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Das parlamentarische Chaos

in Oefterreich.
Die im ösierreichischen Abgeordnetenhaiise

infolge der nothgedrungenen Obstruction oder
Verfchlevpungstaktik der deutschen Linken hervor-
gerufenen Zustände sind allmählich derartige ge-
worden, daß eine längere Fortdauer der haltlos
gewordenen parlamentarischen Lage in Oesterreich
kaum mehr mögltch erscheint. Besonders fett dem
freiwilligen Verzicht des Dentsch-Klerikalen Dr.
Kathrein auf den Präsidentenposten hat die deutsche
Opposition mit erneuter Kraft und voller Schärfe
ihre Versehlevpungsmethode fortgesetzt, da zwischen
dem ersten Vieepräsidenten, dem Polen v. Abra-
hamovicz, und dem zweiten Vicepräsidenten, dem
Czechen Dr. Kramarez, einerseits und der deutschen
Linken anderseits von Anbeginn der neuen Session
an ein gespanntes persönliches Verhältniß bestand.
Beide Herren sind Vertreter einer Gewaltpolitik
gegenüber der deutschen Opposition, welche Wahr-
nehmung schon bisher wachsende Erbitterung aus
der deutschen Seite gegen das polnischæzechische
Vicepräsidentenpaar erzeugte. Diese erbttterte
Stimmung der Deutschen erreichte aber ihren
Höhepunkt, als das Präsidiuin ungeachtet des
scharfen Protesies der Linken Abendsißungen behufs
Erledigung des Ausgleichsprovisoriums zwischen
Oesterreich und Ungarn, weiches vom ungarischen
Parlamente bereits genehmigt worden ist, anbe-
raumte. Am 28. Oktober Abends 7 Uhr begann
die erste dieser Sitzungem sie nahm aber durch
die rücksichtslose und ausdauernde Obstruction der
Deutschen einen Verlauf, wie er mindestens in der
Geschichte des österreichischen Parlamentarismus
bislang einzig dasteht. Denn mit geringen Unter-
brechungen wurde nicht nur die gefammte Ilacht
hindurch, sondern auch noch den ganzen Freitag
über bis gegen 10 Uhr Abends getagt, zu welchem
Zeitpunkte endlich der Vicepräsident Abrahamovicz
der Obstruction nachgab und die Sitzung für ge-
schlossen erklärte. Diese Riesensißung wurde im
Weentlischen durch ,,Dauerreden«, unter denen
die zwölfstündige Rede des Deutschfortschrittlers
Lecher obenan stand, sowie durch von Zeit zu Zeit
immer wiederholte furchtbare Lärmseenen ausge-
füllt, bis endlich, wie schon erwähnt, die deutsche
Oppositionnachs « «» ����&#39;�&#39; «» -Sitzungs-
dauer ihren Willen durchseßte und durch ihre
Ausdauer das Präsidium veranlaßte, den Schluß
det Sihuvg auszusprechen; die nächste Slßung
findet am 4. November statt.

Dieser parlamentarische Vorgang beweist zur
GOUÜSO DGB die deutsche Linke fest entschlossen ist,
Vvtl det Obstkllckivm der einzigen ihr zur Ver-
fügung stehenden wirksamen Waffe zur Abwehr
V« W! VWDEUVEU Vekgewaltigungsversuche von
Seiten der Mehrheit und der Regierung selbst,
den wettgehendsten Gebrauch zu machen. Nun
kaan ja die klerikabslavische mcht.hen ging die
Redesreiheit einschränkende neue Geschäftsordnung
beschließen, aber die deutsche Minderheit wird sich
nur nicht an derartige Bestimmungen kehren,
sondern auch weiterhin bemüht sein, die Stßungen
nach ihrer bisherigen erprobten» Methode zu ver«

schleppen. Da hierdurch jedoch vor Allem das
Zustandekommen des Ausgleichsprovisoriums mit
Ungarn gefährdet erscheint, was ja auch in der
wohlberechneten Absicht der deutschen Opposition
liegt, troßdem daß gerade in deren Reihen die
einzigen wahren Freunde des Ausgleichs mit Ungarn
in der österreichischen Volksvertretung zu sinden
sind, so muß die Regierung des Grafen Badeni
zu einem Entschluß kommen, wie den herrschenden
chavttschen Zuständen tm Parlamente ein Ende zu
bereiten sei. Dies wird sich nun kaum anders
erreichen lassen, als daß Badeni das Abgeordneten-
haus nach Hause schickt oder überhaupt gleich auf-
löst, nachher kann er das Ausgleichsproviiorium
mit Ungarn auf dem Verordnungswege zur Aus-
führung bringen lassen, wogegen Ungarn laut den
legten vom Ministerpräsidenten Baron Bnnffy ab-
gegebenen Erklärungen im dortigen Abgeordneten-
hause nichts einzuwenden haben würde. Ob es
noch dahinkommt, das mtissen die nächsten ferneren
Sttzungen des österreichischen Abgeordnetenhauses
zeigen, durch die siegreiche Fortdauer der deutschen
Obstruction gegenüber der Gewalipolitik der Mehr-
heit. Hie und da wird zwar erneut die Möglih-
keit eines Rücktrittes des Grafen Badeni ange-
deutet, vorerst ist aber noch immer nicht recht zu
glauben, daß sich Kaiser Franz Josef entschließen
follte, seinen bisherigen ersten politischen Berather,
zu dem er so merkwürdiges Vertrauen besitzt,
endlich fallen zu lassen. Außerdem ließe sich nicht
recht einsehen, wieso durch die einfache Demisfion
Badent�s eine plötzltche Klärung in der heutigen
so gründlich verfahrenen inneren Lage in Oester-
reich ermöglicht werden könnte.

Politische biet-ersieht.
Deutsches Reich.

Die Entscheidung zunächst in der Frage der
Militairstrafprozeßreform und in der hiermit zu-
sammenhängenden schleichenden Kanzlercrisis soll
nunmehr erfolgt sein. Wenigstens versichert eine
halbamtltche Berliner Meldung, ber Entwurf der
neuen Militärstrasprozeßordnung werde nächstens
im Bundesrathsplenum zur Berathung und Be-
schlußfassung gelangen, womit die Einbringung
des Entwurfes in Retchstage gesichert set. Falls
dem wirklich so ist, dann wäre allerdings auch
das fernere Verbleiben des Fürsten Hohenlohe
tin Amte entschieden, und in der That wissen
weitere Berliner Meldungen mitzutheileiy es be-
stehe weder beim Kaiser der Wunsch einen Wechsel
im Reichskanzlerposten herbeizuführen, noch hege
Fürst Hohentohe die ihm neuerdings wiederum
oielfache zugeschriebene ernstc Absicht, sich endlich
von der Leitung der Geschäfte zurückzuziehen.
Vielleicht darf man in der längeren Unierredung,
welche der Kaiser am Freitag Nachmittag vor
seiner Abreise zu den Ja den in Liebenberg mit
dem Reichskanzler in de en Palats hatte, eine
der erwähnten Berliner Nachrichten erblicken,
wonach also die Stellung des Kanzlers bis auf
Weiteres wieder gefestigt wäre. Indessen, mit
Sicherheitwirb sich dies bot erst aus dem wei-
teren Verlaufe der Ereignisse beurtheilen lassen;

denn noch weiß man nicht, wie die für den Reichs�
tag bestimmte Vorlage über die Reform der
Militärstrafprozeßordnung ausschauen, ob diese
Reform vor Allein auf dem� Boden moderner
Anschauungen aufgebaut sein wird, wie solches
seinerzeit vom Fürsten Hohenlohe im Reiehspav
lamente verheißen worben ist; sollte aber letztere
Zusage nichl eintreffen, so könnte alsdann der
Reichskanzler auch nicht länger mehr im Amte
bleiben.

Der Kaiser und die Kaiserin von Rußland
haben ihren jüngsten, mehrere Wochen umfassen-
deu Aufenthalte am verwandten Hofe von Darm-
stadt beendigt und sind am Vormittag des
29. Oktober von Darmstadt nach Petersburg,
zurückgereist. Auf der Heimreise der russischen
Majestäten hat auch die angekündigte Begegnung
zwischen dem Czaren und dem Großherzog Karl
Alexander von Weimar stattgefunden der russische
Hoszug traf am Frritag Nachmittag 4 Uhr in
Eisenach ein, wo ein Aufenthalt von 20 Minuten
erfolgte. Der Großherzog und der Erbgroßherzog
von Weimar, beide in russischer Dragoner-Uni-
form, erwarteten auf dem Perron den russischen
Hofzug, nach dessen Ankunft sich die weimarschen
Herrschaften zunächst mit dem Czaren begrüßten,
und zwar in sehr herzlicher Weise, worauf sieh
der Großherzog und der Erbgroßherzog, ge-
leitet vom Kaiser, in den Wagen der Kaiserin
Alexandra verfügten unb dieselbe ebenfalls be-

Die Fiirstltchkeiten pflegten daselbst bis
zur des Zuges ein angeregtes
Gespräch mit einander. Die Eisenacher: Be-
gegnung erklärt sich aus den langen verwandt-
fehastlichen Beziehungen, welche die Höfe von
Petersburg und von Wien mit einander ver-
binden, von selbst und ist vermuthlich schon vor
dem DarmstadtsKarlsruher Zwlschenfall sestgeseht
gewesen, doch liegt natürlich die Annahme nahe,
daß es hierüber zu einer Aussprache zwischen
Kaiser Nicolaus und dem mit dem Großherzog
von Baden befreundeten Großherzog Karl Alexander
gekommen ist. Jnwieweit übrigens die Versiche-
rung von Darmstädter Seite, die Angelegenheit
des Nichtempfanges des badischenHerrscherpaares
seitens des Kaiser Nlcolaus habe durch einen
Brieswechsel zwischem letzterem und dem Groß-
herzog Friedrieh ihre Erledigung gefunden, zu-
trefsend ist, muß noch dahtngestellt bleiben. Zwar
kann man gewiß nur witnschen, daß sich die Arten
über diese so peinliche unb befremdliche Affaite
endlich schließen möchten, aber so lange nicht auch
von zuständiger badischer Seite eine entsprechende
Versicherung erfolgt, so lange läßt sich schwerlich
an eine endgültige Beilegung des Darmftadv
Karlsruher Zwischensalles glauben.

Die Zusammensetzung der neuen badischen
Abgeordnetenkammer wird auf Grund der am
27. Oktober oollzogenen Urwahlen die folgende
sein: 27 Nationalliberale, 21  Eentrumsabgeorbnete,
5 Demokraten, 5 Sozialdemokraten, 2 Gonferoatiue,
2 Antisemiten und 1 Freisinnigm Die Rational:
liberalen hoben also ihre bisherige« absolute Mehr-
heit verloren, doch auch auf der Gegenfeitebesieht



keine solche, auf letzterer kann bei wichttgen Ab-
stimmungen eine Mehrheit überhaupt nur dann
zu Stande kommen, wenn mindestens sämtntliche
Demokraten und Sozialdemokraten mit dem Cen-
trum stimmen.

Jn Altenburg hat am Sonnabend Nachmittag
bie Leichenfeier der Herzogin Agnes im Beisein
des Herzogs Ernst, der Mitglieder der herzoglichen
Familie, sowie der von ausivärts erschienenen
fürstlichen Trauergäste stattgefunden, woraus die
Beisetzung der hohen Leiche in der Familiengrust
nachfolgtr.

Oefterreich-liugarn.
Eine Riesensitzung konnte das öfterreichische

Abgeordnetenhaus in voriger Woche verzeichnen,
denn es war vom 28. Oktober Abends 7 Uhr
an bis zum 29. Oktober Abends gegen 10 Uhr
versammelt, hatte also zu letzterem Zeitpunkt
ungefähr 27 Stunden hintereinander getagt.
Natürlich handelte es sicb hierbei um eine
besonders energisch durchgeführte Obstructions-
action der deutschen Linken, zu dem Zwecke, die
derselben nicht genehme ,,Tagesordiiung« � es
hätte ebenso gut von einer ,,Nachtordiiuiig«
gesprochen werden könne � die erste Lesung
des Ausgleichsprovisoriums mit Ungarn zu ver-
hindern. Hierbei hielt u. A. der deutschfort-
schrittliche Abgeordnete Lecher eine 12stündige
Rede, eine gewiß ftaunenswerthe Leistung! Jm
Verlaufe der langen Sitzung kam es zu öfteren
gewaltigen Lärmfeenem die sich selbst noch zum
Schluß hin wieder erhoben. Endlich verkündigte
der den Vorsitz führende erste Vicepräsident
Abrahamovicz am Freitag Abends 10 Uhr den
Schluß dieser Riesensitzung und die Anberaumung
der nächsten Sitzung für Donnerstag, was den
triumphirenden Beifall der Linken hervorrief,
hatte sie doch für&#39;s Erste gesiegt. Ob ihr dieser
Sieg etwas nützen wird, das bleibt allerdings
noch abzuwarten.

-�� Dr. Otto Lecher ist ein gebürtiger Wiener.
Er wurde im Jahre 1860 geboren, steht also
gegenwärtig im 37. Lebensjahre. Nach Absol-
virung der Gymnasialstudien bezog er die Wiener
Universität, wo er Jura studirte. Am I. Juli
1881 trat er bei der Brünner Kammer als Con-
eeptpractikunt ein und wurde am 25. Februar 1889
zum Secretär ernannt. Eine Reihe wichtiger
Arbeiten der Kammer wurde ihm übertragen und
zahreiche wirthschastliche Enuntiationen der Kammer
anvertraut. Auch zur Mitarbeiterschaft an dem
Kronprinzenwerke ,,Oesterreich-Ungarn in Wort
und Bild« wurde Dr. Lecher beigezogen. Bei
der heutigen Abgeordnetenwahl für den Städte-
bezirk Brünn wurde Dr. Lecher mit 2636 Stim-
men gewählt.

Frankreich.
Paris, 28. Oktober· Die ,,Pol. Eorr.« weiß

zu erzählen: Bei der jüngsten Begegnung des
deutschen und des russischen Kaiserpaares habe
Kaiserin Auguste Vietoria erstaunt, von der Zarin
französisch angeredet zu werden, gefragt: ,,Weshalb
nicht unsere Muttersprache sprechen, da wir doch
beide Deutsche sind?« Kaiserin Alexandra
Feodvrowna habe geantwortet: »Ich bin keine
Deutsche; der Staatsangehörigkeit nach bin ich
Russin, von Geburt bin ich Engländerinz nieine
Landessprache ist russisch- meine Muttersprache
englisch«

Italien.
Der für die nächsten Tage angekiindigte Be-

such des österreichischmngarischen Ministers des
Aeußeren Grafen Goluchowski am italienischen
Hoflager in Monzia erfolgt auf eine Einladung
des Königs Humbert hin. Der Vorgang kann
demnach als ein erfreuliches Zeichen der fort-
dauernden sreundschaftlichen Beziehungen zwischen
Oesterreich-Ungarn und Jtalien betrachtet werden,
was namentlich in Hinblick auf die Veröffcntlichung
der Briefe des früheren italienischen Ministers
des Aeußeren Grafen Robilany in denen der
Werth des Dreibundes für Jtalien in Zweifel
gezogen wurde, von Bedeutung ist. Dem Ver-
nehmen nach wird der italienische Ministerpräsident
Rudini bei dem Besuche Goluchowskss in Monza
dort anwesend sein.

Ballanhalbinseb
Der Sultan soll die tiirkischen Unterhändler

bei den directen Friedensverhandlungeii in Con-
siantinopel angewiesen haben. den Friedensvertrag
mit Griechenland bis Mittwoch zum Abschluß zu
bringen. Einstweilen bestehen aber iioch die über
gewisse Punkte des Präliminarsriedensvertrages
entstandenen Meinungsverschledenheken zwischen
deii türkischen und den griechischen Bevollmäch-
tigten fort. Doch bemächtigt bereits eine Jrade
des Suttans die tiirkischen Consuln in Athen,
Piräus und anderen Städten Griechenlands zur
Riickkehr auf ihre Posten; anderseits freilich sind
letzthin wiederum große Mengen von Kleidungss
stinken, Zeiten und Vorräthen für die türkische
Besatzungsarnie in Thessalien abgegangen.

Amerika.
Die in Washington tagende Behringsmeer-

Cvnferenz der Vertreter Nordamerikas, Rußlands
und Japans hat sich für Einstellung des Robben-
fanges auf hoher See ausgesprochew Es soll
die Zustimmung Englands und Eanadas zu diesem
Beschluß eingeholt werden.

Indien.
Nach einer Meldung aus Simla hat die

englische Expeditionseolonne unter General Lockhart
das wichtige Desile von Senipagha genommen.
Ueber die englischen Verluste liegen noch keine
näheren Angaben vor.

L v t a l e s.
I? Ramslam 1. November.  Volksbil-

dungsverein.! Am vergangenen Sonnabend
hielt der Volksbildungsverein im Tarteynckschen
Locale seine statutengemäße Generalversammlung
ab, welche der Vorsitzende, Herr Amtsgerichtsrath
Nebelung, mit kurzer Begrüßung der Erschiene-
nen eröffnete. Zunächst erfolgte die Erstattung
des Jahresberichtes seitens des Herrn Vorsitzenden
Den Mittheilungen zufolge zählt der Verein z. Z.
223 Mitglieder. Vereinszusammenkünfte fanden im
vergangenen Jahre 6 statt, darunter 5 Vorträge,
die ebenso interessant wie belehrend waren. Die
Betheiligung der Mitglieder war erfreulicher Weise
stets eine zahlreiche. Gelegentlich des Stiftungs«
festes fand die Ausführung des Lustfpieles: »Der
Hypochonder« von Moser statt. Die Darsteller,
sämmtlich Vereins-Mitglieder, boten durch ihre
ausgezeichneten Leistungen den Anwesenden einige
recht amüfante Stunden. Herr Rath Nebelung
nahm Gelegenheit, dies in seinem Bericht mit
Ausdruck des besten Dankes ganz besonders her-
vorzuheben. � Jm Anschluß hieran theilt derselbe
noch mit, daß für die nächste Zeit die Herren
Nhetor Schaessel und Jens {Zügen aus Berlin zu
Vorträgen gewonnen sind. � Dem Kassenbericht
zufolge betrug die Einnahme des Vereins 752,82 M.
die Ausgabe 676,05 M., so daß ein Bestand von
76,77 M. verblieb. Außerdem besitzt der Verein
einen ,,eifernen Bestand« von 300 M., die zins-
tragend in der Sparkasse angelegt sind, und einen
Reservefonds zum Löjährigen Stiftungsfest im
Betrage von 25 M. Das Baarvermögen des
Vereins beziffert sich sonach auf 401,77 M. Dem
Jiechnungslegey Herrn Kaufmann Banke, wurde
Decharge ertheilt. Der neue Etat wurde nach dem
Vorfchlage des Vorstandes genehmigt. Demzufolge
wurden festgeseßt für Vorträge 200 M., für Ver-
gnügen ebenfalls 200 M., für die Bibliothek
100 M. und für sonstige Ausgaben 50 M. Die
hierbei aus der Mitte der Versammlung laut
gewordenen Wünsche werden so viel wie möglich
berücksichtigt werden. Bei der Vorstandswahl
wurden die bisherigen Mitglieder �� bie Herren
Amtsgerichtsrath Nebelung, als Vorsitzendey
Mühlenbesitzer Vogt, stellv. Vorsitzendey Buch-
händler Toebe, Schriftführer, Kaufmann Banke,
Kassirer und Lehrer Maetschke, Beisiizer und
Bibliothekar �- per Aeelamatlon wiedergewählt.
Ebenfalls wiedergewählt wurden die Rechnungs-
Revisorem nämlich die Herren Güterexpedient
Fraenzeh Rendant Haisler und Kaufmann
Bielschowsky. Beim lebten Punkt der Tages«
ordnung ,,Etwaige Anträge« regte Herr Rechtsanwalt
Snay an, einen Fragekasten bei Vortragsabenden
einzurichten und Herr Vogt wünscht, daß, wie
dies früher geschehen, auch wieder Mitglieder des

Vereins Vorträge im Verein halten möchten.
Hierauf wurde die Generalversammlung geschlossen

A  Coneert.! Als vor nahezu zwei Jahren
zuin Besten des hiesigen Bethanenvereins ein
Eoncert stattfand, da befand sich unter den Mit-
wirkenden, die ihr künstlerisches Können bereit-
ivilligst in den Dienst der Wohlthätigkeit gestellt
hatten, auch Fräulein von Rüdgisch aus
Breslau. Wie den Lesern d. Bl. bereits bekannt
ist, giebt die genannte Dame am nächsten Sonn:
abend im Grimin�schen Saale unter gütiger Mit-
wirkung der Pianistin Frl. Clara Böhme und
eines hiesigen Männerquartetts ein eigenes Eoncert.
Wie ein Blick auf das vorliegende Programm
zeigt, werden nur Pieeen zu Gehör gebracht
werden, welche als wahre Perlen der älteren
und neuern Gesange: bezw. Clavierliteratur gelten.
Da sonach als qu. Concert einen hohen Kunst-
genuß verspricht, so kann der Besuch nicht warm
genug empfohlen werden.

=  Ortsschulinspeetion.! Herrn Pfarrer
Adamek�Eckersdorf wurde seitens der Kgl. Re-
gierung die Ortsaufsscht über die katholischen
Schulen in Dämmer, Eckersdorf, Sbitze, Steiners-
darf, Buchelsdorf, Grambschütz, Lorzendorf und
Strehlitz übertragen. Dieses Amt wurde bisher
vom Herr Schulrath Dr. Hippauf mit verwaltet.

=  Staatsbeiträge.! Die Staatsbeiträgh
welche den Sehulgemeinden des diesseitigen Kreises
zur Lehrerbesoldung gewährt werden, belaufen sich
auf 46000 M. �

 Schwere KörperverletzungJ Die
Arbeiter Biejanskl und Wieschwoivski aus Butschs
kau, hiesigen Kreises, die in einem Hause zu-
sanimen wohnen, geriethen in Streit, der bald
in Thätlichkeiten iiberging. Jn seinem Zorn er-
griff W. eine dreizinkige Diingergabel und stach
cnit derselben gegen B» wobei ein Zinken ihm
durch das rechte Ohr in den Kopf drang
und ein zweiter seine Nase durchbohrte.
Die Verletzungen sind derart schwer, daß an dem
Auskommen des Mannes gezweifelt wird. Eine
Gerichtscommission hat bereits den Thatbestand
an Ort und Stelle fesigestellt und Vernehinungen
vorgenommen.

Prvvinzielleä
Beuthen  Oberschl.!. Fünf Verbrechen

welche vor einiger Zeit auf der Ehaussee zwischen
Königshütte und Ehorzow einen Arbeiter über-
�elen, beraubten unb tödteten, sind am Mittwoch
geschlossen von Königshütte nach Beuthen in das
Landgerichtsgefängniß überführt worden. Sie
werden sich in der kommenden Schwurgerichts-
periode wegen ihrer Thaten zu verantworten haben.

B e r ist i f d; t e s.
Graslitz, 30. October. Seit gestern Abend

finden hier fast ununterbrochen Erdstöße mit donner-
artigem Getöse statt. Acht derselben waren be-
sonders heftig. Die Bevölkerung ist sehr beun-
ruhigt; einzelne Familien verlassen die Stadt.

As eh, 30. October. Nachdem bereits am 25.
unb its. b. Mts. Erdstöße verspürt worden waren,
haben sich dieselben heute früh, von starkem Dröhnen
begleitet, wiederholt.

Plauen i. Vogtl., 30. Okt. Das Erdbeben
im Vogtlande dauert noch immer fort. Nach-
richten darüber lagen heute aus bem ganzen
sächsischen Vogtlande vor. Der Mittelpunkt des
Erdbeben-Gebietes liegt bei Unter-Sachsenberg.

� Der «Hamburgische Eorrespondent« meidet
aus Cuxhavem Die Leiche des Oberheizers Hampel
vom Torpedoboot ,,s 26" ift durch den tauche:
Sergeß vom Norddeutschen Bergungsverein ge-
borgen und vom Dampfer ,,Berger Wilhelm«
am Donnerstag Nachmittag 3 Uhr hier gelandet
worden. Von einer Hebung des gesunkenen
Torpedobootes wurde Abstand genommen, da das-
selbe gänzlich versandet ist.

Bei der in der Dorfkirche zu Khmelew
durch ben Ruf ,,Feuer« verursachten Katastrophe
sind nach weiteren Berichten 50 Personen umge-
kommen, 9 schwer und 150 leicht verlegt warben.
Zur Hilfeleistung ist aus Tambow eine Abthei-
lung barmheriger Schwestern mit Verhandl!-
material nach Khmelew abgegangen.



-�� Wie die ,,Frankf. 8tg.« erfahren haben
will, soll die Erhöhung des Briefgewichtes für
einfache Briefe auf 20 Gr. bereits beschlosseiie
Sache fein.

Lisfa  Posen!, 28. October. Amtlich wird
geineldet: Heute Nachmittag 12 Uhr 21 Min.
stieß die leer fahrende Maschine Nr. 1922, die
wegen eines Defectes von Herrnstadt nach Lissa
zur Neparatiir befördert werden sollte, in Kilo-
iiieter 20 der Strecke CaminsHerrnstadt auf den
Schlußwagen eines in der Entladung begriffenen
Kieszuges Der Führer der leer fahrendeii Ma-
schine, geprüfter Heizer Pagatzki aus Lissa, ist an
den Beinen schwer verletzt und sofort nach dem
Krankenhause in Trachenberg geschafft worden.
Der Heizer hat niir leichte Hautabschiirfungen am
Kopf erlitten. Der Schlußwagen des Arbeits-
zuges ist erheblich, der zweitletzte Wagen und die
Maschine sind unerheblich beschädigt worden. Jn-
folge Des Unfalles konnte Zug 64 ab Trachenberg
nur bis Cainin, Zug 65 niir von Camin ab bis
Trachenberg verkehren. Die Aufräumungsarbeiten
dauerten nur zwei Stunden. Zug 66 konnte
bereits fahrplanniäßig durchgeführt werden. Ur-
sache des Zusainmenstoßes war Nichtabwarten der
Nückmeldung des Arbeitszuges und zu schnelles
Fahren des Führers der defecten Maschine trotz
vorheriger wiederholter Ermahnung des Stationsi
beamten in Herrnstadt, vorsichtig zu fahren. Das
Wetter war klar.

� Von einem eigenartigen traurigeii
Geschick ist die einzige Tochter des in Berlin
lebenden Generals von Baczko betroffen. Fräu-
lein von Baczko vermählte sich vor zwölf Jahren
mit dem Lieutenant im Pommerfchen Ulaiieii-Re-
giineiit·Nr. 9, Adjutanten Erik von Wißlebem
und verlor nach vierinonatlicher Ehe ihren Gemahl,
der, mit dem Pferde stürzend, mit dem Kopfe an
einen Meilcnstein schlug und gleich todt war. �
Nach zehnjähriger Wittwentrauer vermählte sich
Die junge Frau in zweiter Ehe mit dem Schwager
des Prinzen Otto von Schauinbiirg Lippe, ältesten
Bruders der Gräfiii Aiina von Hagenburg. Ritt-
nieister Edmund von Koeppem mit dem sie in
Darmstavt schriebt. Der Nittmeister von Koepven
hatte nun das Unglück, am Sonnabend bei dem
Rennen des hessischen Neitervereins mit dem
Pferde zu stürzen. Das Pferd brach das Genick
und war auf der Stelle todt. Nittmeister von
Koeppen wurde be.oußtlos vom �Blaue getragen
nnb liegt an einer Gehirnerschütterung darnieder.
Der Vorfall fand dicht vor der Lage statt, in
ivelcher das Zarenpaar mit dem Großherzog und
der Großherzogin von Hessen, Prinz unb Prinzeß
Heinrich von Preußen 2c. saßen.

Stockholm, 28. October. Nordensksölk er-
klärte auf Befragen einem Mitarbeiter des ,,Afton-
bladet«, daß die Töne, welche die Besatzung des
,,Fiskeren« bei Spißbergen für Hillerufe hielt,
auch durch gewisse Bewegungen des Eises hervor-
gebracht fein könnten. Jndeß sei es wahrschein-
licher, daß diese Laute thatsächlich menschliche
Rufe waren und etwa von Walfischfängern her-
rührtenz somit sei es auch nicht ausgeschlossem
daß es die Stimmen Andree�s und seiner Ge-
nossen waren. Des Weiteren erklärte es Nor-
denskjölk für wünschenswerth, daß eine Expeditioii
auf gemeinsame Kosten Schwedens und Norwegens
baldigst nach Spißbergen entsandt werde.

Ehristiania, 29. October. Depesrhen aus
Vardö melden, daß der bekannte Eismeerfahrer
raekmo zur Führung einer Expedition nach
Spitzbergen bereit fei, um die Ursache der ver·
nommeiien Rufe zu erforschen.

Petersburg Nachrichten aus Tiflis geben
Einzelheiten über den ungeheuren Petroleum-
brand in Baku. Aus nicht aufgeklärten Ur-
sachen hatte sich abends die Mantaschen gehörige
Duelle 51, die täglich 50000 Pud Erdöl  zu
16 kg! liefert, entzündet; das Feuer sprang fo-
fort auf bie große Quelle 81 über, die täglich
400000 Pud Erdöl liefert, ergriff allmählich
auch die anderen Ouellen und verwandelte das
ganze Thal in ein Feuermeeh das die Erhäl-
niederlagen, Häuser und FCVIUM Vekschcstills
Die Hauptoerluste erlitten Mataschem die Rasa
pische Gesellschaft, Nobel u. Co» Pltosew, Ge-

brlider Krassitnikow, aAssadullajew. Mehrere
Millionen Pud Erdöl wurden vernichtet.

�:[KönigHumberteingeschneit.] Ver·
gangeneii Mittwoch begab sich König Humbert
mit dem Priiizen von Neapel und dem Herzog
der Abruzzen nach dem Gessothal in der Provinz
Cuneo, um dort der Gemsensagd und dem Angel-
svort obzuliegen. Am ersten Tage waren das
Wetter und die Jagd glücklich, so daß 37 Geinseii
zur Strecke gebracht wurden. Aber am Donners-
tag wurden die fürstlichen Jäger von einem hef-
tigen Schneesturm überfallen, der sie in ernstliche
Gefahr brachte. Es blieb ihnen, um durch den
Sturm nicht zu Schaden zu kommen, nur übrig,
sich zu Boden zu werfen und die erste Gewalt
des Sturmes austoben zu lassen. Mit großer
Mühe gelangten sie schließlich nach dem könig-
lichen Jagdhause zurück. Jn noch ärgere Gefahr
als die Jäger hatte der Schneesturm die 200
Treiber gebracht, die von ihm auf der Höhe der
Bergeüberraschtwordenwarem Aberalsivetterfeste
Söhne der Alpen gelang es auch ihnen allesammt,
sich in Sicherheit zu bringen. Der König ließ
ihnen doppelten Lohn auszahlen. Am Freitag
früh lag der Schnee im ganzen Gessothal 60 cm
hoch, und der König beschloß. da von weiterer
Gemseiijagd keine Rede fein konnte, nach Monza
zurückzukehren. Aber da traf die Nachricht ein,
daß auf der Straße von Euneo, in der Nähe
von Valdieri. eine Lawine gefallen sei und die
Straße vollständig sperre. Unier diesen Umstkinden
blieb dem König nichts übrig. als noch einen
Tag in dem einsanien Jagdhause zu verbringen,
abgeschnitten von der übrigen Welt Erst am
Sonntag früh war durch die Lawine ein Weg
gebahnt, und der König konnte seiner übrigens
mit bester Laune ertragenen Gefangenschaft ein
Ende machen.

� Seit der Graf von Turin den Prinzen
Heinrich von Orleans ,,abgeführt«, hatte der
Pariser Patriot und Rerlamefechter Thomeguex
keine ruhige Stunde mehr. Er schickte seinen
Fehdebrief über die Alpen unb forderte ganz
Jtalien in die Schranken. Zahlreich liefen die
Antworten ein, aber sie waren alle mit doppel-
sinnigen Verstecknamen unterzeichneh deren Ueber-
ießung alles Andere als Koseworte bedeuteten.
Darüber gerieth Herr Thomeguex so in Harnisch,
daß er ohne Weiteres einen in Paris ansässigen
Jtaliener, den auch mit der Klinge erfahrenen
Herrn Casella, derart rempelte, daß dieser sicb
ihm stellen mußte. So traten denn in einem
Nestaurant in der Nähe von Paris vor einer
Eorona von 150 Zuschauern die Kämpen auf
den Plan und es gelang Herrn Thoineguex wirk-
lich, seinem Gegner einen Blutigen an der linken
Wange beizubringen.
Sie zu grüßen, Herr Caseila«, sagte Thomeguex-
Fierabras beim Abschied zu seinem Gegner.
»Auf Wiedersehen, Herr Thomeguex«, war die
Antwort. Somit ist die französische Waffenehre
bis auf Weiteres gerettet. ,,Lieb Vaterland,
magst ruhig sein«, Herr Thomeguex wacht.

� Da Spanien kein Geld zum Bau von
Kriegsschiffen hat, so bekommt es von wohl-
habenden Landsleuten welches geschenkt· Außer
einem 1775 Tons großen, zu Havre in Bau ge-
gebenen, geschüßten Kreuzer, welchen die Spanier
aus den Staaten am Rio de la Plata ihrer
Heimath gescheiikt haben, wird die spanische Ne-
gierung noch einen zweiten folchen Kreuzer von
3000 Tons von Spaniern in Nord- und Siid-
amerika zum Geschenk erhalten. Der Kreuzer
ioll den Namen «Jfobella Eatolica« erhalten; es
sind für ihn bereits 1.400.000 Dollars gesammelt.

� Evangelina Cisneros, die Tochter
eines hervorragenden cubanischsen Aitfltä n-
digen, ist, wie gemeldet, der spanischen Ge-
fangenschaft in Habana entflohen. Jhr Be:
freier ist ein Deutscher. Carl Decker, ein
deutscher Journalish welcher von feiner Zeitung
iiach Cuba geschickt worden war, um die eubanische
Verschivörerin Evangelina Eossio y Eisneros aus
dem NecogidossGcsängniß in Habana zu befreien, sit!
was ihm auch bekanntlich gelang, traf am 14.
October wieder in New-York ein. Decker machte
folgende Angaben über die Befreiung der Cis-

�Sei; schätze mich glücklich, 5"

neros: Am 28. August habe er New-York ver·
lassen und nach seiner Ankunft in Habana habe
er viele Plane zur Befreiung der Gefangenen
entworfen, welche sich indessen alle als unausführs
bar erwiesen. Er habe zuerst versucht, den Ge-
sängnißwärter zu bestechen. Derselbe habe 15.000
Dollars und die positioe Zusicherung verlangt,
daß er und seine Familie nach den Vereinigten
Staaten befördert würden. Auf diese Forderung
habe er, Decker, nicht eingehen können. Er habe
nun einen anderen Plan entworfen. Es seien
fünf Personen an dem Befreiungswerke betheiligt
gewesen, doch wollte er die Namen der vier Ge-
nossen, welche in Habana lebten, nicht nennen,
um denselben nicht Unannehmlichkeiten zu bereiten.
Zwei derselben seien geborene und die anderen
beiden naturalisirte Amerikaner. Der Plan, auf
ivelchen man sich schließlich geeinigt, sei ein ganz
einfacher gewesen. Es wurde der Eisneros ein
Zettel zugesandt. auf welchem sie in englischer
Sprache, die Niemand im Gefängniß verstand,
aufgefordert wurde, fich für Dienstag, den 5.
October, Nachts fertig zur Flucht zu halten.
Decier erzählte dann weiter, wie er und seine
Gefährten von dem Dache einer an das Gefäng-
niß grenzenden Hütte aus eine Leiter an bas
Fenster der Gefängiiißzelle gelegt und die eisernen
Stangen des Gitters vor dem Fenster durchge-
sägt hätten. Die Arbeit konnte erst Mittwoch
Nachts beendigt werden, worauf die Gefangene
befreit und mittels einer Kutsche nach dem Hause
eines Freundes in Habana gebracht wurde. Der
Kutscher des Wagens war einer der Genossen
Decker�s. Bis Sonnabend blieb die Befreite in
dem Hause des Freundes, worauf sie sich allein
in Männerkleidung nach dem Dampfer begab,
der sie nach Newyork brachte. Am nächsten Tage
herrschte in Habana große Aufregung beim Be-
kanntwerden der Flucht der Cubanerim General
Weyler war wüthend und ließ den Gefängniß-
Verwalter Jose Ouintana einsperren, worauf der-
selbe erzählte, daß Decker versucht habe, ihn zu
bestechen. Als Decker erfuhr, daß er am Montag
verhaftet werben sollte, fälschte er die Unter-
schrift des Secretärs des Generals Weyler auf
einem Passe und begab sich am Sonntag auf den
nach Newyork bestimmten Dampfer. Als die
Polizei ihn beim Borzeigen des Passes fragte,
warum derselbe kein amtliches Siegel trage, er-
klärte Decker, er habe den Serretär in einem
Hotel getroffen, und, er habe gesagt, seine Unter-
schrift auf dem Passe sei genügend. Die Polizei
in Habana scheint sich nicht gerade durch besondere
Schlauheit auszuzeichneni� lEnima das Mauseschwänzcheimj  Nach-
druck verboten.! »Herr Jerichtshoß wat u viel is, isviel. Jck bin een anschtändijei Machen unb iaffe
mir nich iiiit �ne Couvlehdame verjleichen.« Mit diesem
Ausbruch wahrhaft jungsräulicher Entrilsiung trat am
letzten Dienstag ein schon etwas anåejahrtes räiileinals Beklagte vor die Richter des erliner err-erbe-
gerichts, um sich dagegen zn vei«theidigen, daß sie wide
rechtlich ihre Arbeit als Falzerin in der Schulze�f
Buchdruckerei niedergelegt habe. �� Vors.: Was hatten
Sie denn fiir einen Grund, Jhre Arbeit so
Weiteres im Stich zu lassen? � Bekl.: ck la
nich uzen, ville weniger bin ick det Man eschwiixnzchengottt ianze»Jeschäft. � Bord: Man hat ie also mitein Reftain eines augenblicklich im SchwunFe stehendenCouplets belegt. Jst denn das so gefählich -� Beil;
Dei nich aber jefährlich kann et werden; der Seher
Soniiner hat mir den Namen ufjebradit und ick sehe
niit hin bis aiit Reichsgericht wegen Beleidijung �-
Vors.: Wenn Sie sich durch die Bezeichnung ,,mein
Mänsieschwäiizcheii« getroffen gefühlt haben, hätten Sie
deii Seher· Soiiiiner ja vor den Schiedsrich iren
lassen können, aber so ol!iie Grund die Arbeit zu ver-
lassen, s doch un sein. - Beil»
So�o!? War kdhäte denn der err Jertchtshof dazuzeigen, wenn er von All� und eden init det Wortein Mauseschwänzchen an eredet würde? Jck loobe6e dhäten och de �Blase tlrieien vor Jift und lIe.
Jck konnte mir sa nicht mehr sehen la en. Wo ick war,
sie et: Enima mein Mauseschwanz, osar die ftinaften
23c rlinge erloobten fich die Je ei hei mir mit dem
Nanien u en. �

der hnen lästig;Bek ·: Det ha ick ooch. Aber Herr S geDet wäre nich so schlimni wie&#39;n Beenbru . Ja f
b de Herren Mefter. Sie verlan en von eenem

anschtändigen Machen, Det et sich von e srilnen Sex:lingc anauatfchen laffen soll. Bei mir war er a r
fchief geweckelt. Als mir Der Maichinenmeefter wieder
so nannte, warf ick ihm de Schürze int Jesicht unb



ichraviuite ab. Jck lasse iiiir nich aii de Wiinperii
llimpern. Davor biii ick bekannt. Bors.: Sie ivolleii
also die Arbeit nicht wieder aiifiiel!iiieii bei Herrn
Schuhe? � Bekl.: Nich in de Diite. Da jiiige de
olle Utzerei uss Neue los. Sei bitte, iiiir freiziifprechein
sonst jeh ick aiit Kaniniergerichc � Das Geiverbegericht
eiitschied �ch wie folgt: So hariiilos eine solche Be-
zeichiiiiiig auch iin Spaße kliiigeii iiiag, so fchweriviegeiid
kaiiii sie doch für einen Entschluß des mit eiiieiii solchen
Naiiien belegten werben, wenn er den Spaß "r Eri
nimmt. Gerade in Fällen, ioo der Volkswir-
u sei odelleii sucht, kaiiiiselbst de
Beleidigung aufgefaßt werden, und das iiiii so eher,
wenn die betreffende Persönlichkeit durch ihn die Ziel-
scheibe des allgemeinen Spottes wird. Aus diefeiii
Grunde mußte der Kläger iiiit feiner Klage abgewiesen
werden, uni so mehr, als er sehst, trotz der Beschwerden
der Beleidigteih nichts gethan hatte, um die Neckereieii
abzusiellem Triuniphireiid verließ das »Mausefchiväiiz-
chen« den GericbtssaaL

Aluminium-Miinzen werden wahr-
fcheinlich binnen Kurzem iii Amerika auf der
Bildfläche erscheineii. Das Piiinzcoinitee hat
über den Gegenstand schon Bericht erstattet iind
der Congreß in Washington wird die Ausprägiiiig
solcher Münzen noch im Laufe der nächsten Sefsion
in Erivägungziehen Die Leichtheit des Alumiiiiuins
wird es als  Erfolg für bie bedeutend fchwereren
Kupfer» Bronze- und Nickelinüiizen sehr bald
volksthilmlich machen. Das Einzigtz was man
gegen feine Verwendung anführen könnte, wäre
die Möglichkeit, daß die Münzen Betrügereien
Vorschub leisten könnten, da das Aluminium dem
Silber sehr ähnlich ist; der Unterschied im Ge-
wicht dürfte aber Falfchmüuzern ein großes
Hlnderniß bieten.

� Die Deckel der Trinkbrunnen in länd-
lichen Ortschaften werden in vielen Fällen zuin
Schuß gegen den Frost mit einer bieten Schuh!
vonPferdedüiiger bedeckt. Da dieses Schuß-
niittel eine große Gefahr für die Gesundheit
dadurch in sich birgt, daß durch den ausgelegten
Pferdedliiiger das im Brunnen befindliche Trink-
ivasser in schädlich« Weise verunreinigt wird, so
wird vom Landrath des Kreises Breslau vor
diesem Verfahren gewinnt.

Schutz gegen Asthmm
Ein hervorragender Arzt erbictet sich, allen

an Asthrna Leidenden in vtaiiislau ein Schutz:
inittel ge eu diese Krankheit angedeihen zu lassen.

Die ehrzahl von Asthiua Gevlagten ist, nachdem
sie Aerzte und zahllose Mittel ohne Erfolg verfucht hat,
zu dem sfe gekommen, das; es gegen_biefe hbchft
läfiige Krankheit überhaupt keinen Schutz giebt. DieseAnnahme it falsch. Es hat vielmehr eine anerkannte
Autorität, Herr Dr. Rudoiph Schisfiiiaiiu, der mehr
Fälle dieser Krankheit behandelt hat, als irgend ein
anderer lebender Arzt, durch Herstellung und Aniven-
binig eines� Schuhmittels bereits seit bieten Jahren
länzeiide Erfo e erziehlr. Dieses Mittel, �Dr. R.åchiffmanns A hma-Pulver« besteht aus 34,90 %

. Kaliumnitrat, 51,10 Es! Fol. Datums Arboreae, 14 N,
Rad. Symplocarpus b�oetidi_is. Das Pulver ist ein
Präventivinitteh welches die behaupteten vorzüglichen
Eigen chaften aufweist. Hierfür soll sofort ein prakti-
scher iveis geliefert. werben. Es· ivird iiäiiilich hier-
mit« bekannt gegeben, daß Dr. Schiffaiaiin Willens ist,
�eber an Asthiiia leidenden Personein uiieiitgeltliclzeslsrobevacket eines Mittels zugänglichzu iiiachen. Zu
diesem Zwe werden hieriiiit alle Leideiideii dringend
ersucht, ihre Namen und Adreffen per Postkarte auf-11i eben. Es wird ihnen alsdann sofort ein absolutfgtenfreies Prvbepacket von der untengeiianiiten Apo-
theke zugesandts werden. Herr Dr. Schiifniaiiii geht
nämlich von der Ansicht aus, daß eine persönliche Probe
mehr überzeugt unb den Werth des Mittels besser
bewei , als die Veröffentlichung vieler taufeiider Zeug-
ni e olcher Personen, welche durch den Gebrauch dieses

thma-Schuhmittels vor den lästigeii Anfälleii jener
kheit bewahrt worden sind. �Dr. Cöchiffmainrb

Asthiiia-Pulver« ist bereits seit Jalreii in Deutfchlaiid
verkauft worden, wenn auch viele i erfoiien bisher nie
davon edört haben. Uni jetzt alle diese Personen hier-
von zu enachrichtigen und in der Absicht, dieses Mittel
all mein zu. machen, wird vorstehende Bekanntiiiachiiiig

en, Es ist dies sicherlich eiii liberales uiid ehr-
iiUnternehineii, iind Alle, welche mit bem oben

erwähnten Leiden behaftet find, sollteii unverzüglich an
·ffi in�s Niederlage, Victoria-Apotheke,

tiriedrichstraße 19, schreiben und die
ihnen gebotene- Gelegenheit nicht unbenutzt vorüber
gehen zu lassen. �chreibt also sofort, da nur innerhalb
der nächsteiiftiii - Lage unentgeltliche Proben versendet
werden-löiineii.- usdriicklich wird gebeten, iiichts iveiter
als-Namen unb. die Wohnung auf eine Postkarte zu
schveibenaind diese einzufendew Nichts weiter ist nöthig.

 �im Stein der Reifen"! enthält in seinem
soeben erschienenen 8. Hefte �- X. Jahrgang -� aber»
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mais eine größere Zahl beinerkeiisiocrtljer Auffäfze aus�
verschiedenen Wifseiiszigeliiekeiy so eine Statistik der E -
beben, einen iiberfidnlirhen, durch hübsche Abbildungen ei-
iäiiterteii Bericht über die �Jiahthaä�itminmnig in Bakii
 .kt«ciiikcisiis!, Jlluftrationeii einer neuen Rad-S fit�:
iucischine, Waudverzieriiiigciy intercsfaiitc Photogramiiie
der Gonnenoberfiäche, clektrifche Zcihiiradlocoiiiotivtz hielt«
theiiungeii über Brlelichtiiiigtistoffy über das Waiidcrll
der �Dünen, das Schieszcii der Llrtillcrie u. f. w. Im!:

ift nifche Mittheiiiingeii iiiid nützliche Notizeii fiir Haus
nnd .Hof veroollftiiiidijicii das iuhaltreichc Heft, dessen
lliiischlag iiiit einer cinzieheiiden Ansicht von Korkfu ge-
schmückt ist. Wir nehiiieii iiiit Vergnügen neuerdings
Anlaß, diese inftruktive populär-ivisfcnschaftliche Halb-
inoiicitsfcljrift  A. Hartlebeiks Verlag Wien! unserem
Leferkreise zit empfehlen.

Nicht nur in hauswirtlzfrlzciftlicheii Angelegenheiten,
sondern in alleii wichtigen Lebensfrageii seinen Leseriip
iien niit Rat und That beizustehen, ist eine Aufgabe,
ivelche das weitverbreitete Frauenblatt ,,Hc"iuslieher
Ratgeber« in feiner soeben erschienenen Nr. 43
wiederum aufs gläi1zeiidste erfiillt. So werden ,,Aii-
sprilcize auf ililickerstattiiiig von zur Invaliditäts· und
Llltersversicheriiiig geleisteten Beiträgen durch Hinter-
bliebene« eingehend besprochen; Sophie Franc, Nürnberg
bricht in einein ferneren Artikel eine Lanze für obli-
gatorische Anstelliiiig �weiblicher �fyabrilinfpeltoreiW,
und A. W. plaidiert aufs eiudringlichste für inöglichfte P
»Soniitagsriihe iiii Haushalt« Der Modeiiteil bringt
eine geschinackvolle Auswahl praktischer Toiletteii fiir
Erwachsene nnd Kinder, Mäiitel, Binsen und Wäsche-
stücke nebst ausführlichen Befchreibiiiigeii und genaiieii
Sihnitten; ausserdem enthält bei.� Schnittiiiusterbogeii
reizeude Haiidarbeiteii, Häkeliiiiistcr und stilvolle Vor-
lagen für venatiaiiifche Arbeit, Weiß» Streng: iiiid
Goidsiickereien Probenunimerii gratis iinb franlo von
Jedermann zu beziehen voiii Verlage Robert Schnec-
ioeisz, Berlin W � Elszholzftraße 19.

Das Weihiiachtsfest wirft feine Strahlen
weit voraus, ist doch jetzt gerade die schöiiste Zeit
des heimlichen Schaffens iiiid Wirkens, insbesondere
fiir fleißige Frauenhändei Nur das Was und das Wie
inacht iioch hier und da itopfzcrbrechein und darin
wüßten wir keinen besseren iliathgeber, als die ini Ber-
lage von Johlc Heiiry Sünder: Berlin W.� erfcheiiieiibe
,,Jllustrirte Masche-Leitung«, welche in jeder
Nuniiiier eine uiieiidliche Fülle von praktischen und
hübschen Dingen mit Schnitten auf bem bappelfeitigen,
großen Schnittiriusterbogcn briiigt,darunter uugezählte
Geichenkgegenstände zur Selbstanfertiguiig Jii der
eben zur Ausgabe gelangten Zlioveiiiberältuiiiiiier findet
man neben allen Arten von Wäfchegegeiistäiiden für
Frauen und Mädchen auch Sachen für Herren, ferner
Puppen und Piippcheiisaclzeih mit einein Wort, für jeden
etwas. er» Preis für die Monatsfchrift »Jllustrirte
Masche-Zeitung« beträgt nach ivie vor nur_60 Pfg.
vierteljahrlicly Zu beziehen durch sämmtliche Buch-
haiidlitngen iiiid Postaiistalteiu Gratis-Probeniiiii-
inern durch erstere iiiid den Verlag.

Aiii l3. November fiiidet die Ziehung der Meyer
DotiibainLotterie statt iiiit baaren Hauptgewiiiiieii voii
50,000 Mark, 20,000 Alta- 10,000 Mark u. f. w.
Preis des Loofes nur 3 Mark 30 Pfg. � Ebenso
findet voiii 16. bis 18. Dezeiiiber die Ziehuiig der
Großen Badeuet Verloosung statt, in welcher 2000 Ge-
iviiiiie iiii Werthe von 30,000 Mark, 10,000 Mark,
3000 Nicirk u. f. w. zur Entscheidung koiiiiiien. Das
Loos dazu kostet nur 1 Mark. � Näheres ist aus deiii
der heutigen Nuiiiiiier beiliegeiiden Prosvect zu ersehen.
� Die Loofe dieser Sgotterien sind durch F. A. Schrader
in Hannover, Gr. 23ackhofstr. 29, zu beziehen, und in
alleii Lotterie-Geschästeii, sowie in den durch Plakate
kenntlichen Berkanfsfiellen erhältlich.

Die Druse«  Sirene Sirupp! und Wollt.
debesiherii ist die Druse unbekannt,

tiefe Krankheit der Pferde, die sie arbeitsunfähig macht,
ich anfänglich burch Aufchioelluiig der Kehlgaiigdrilsein
bei höherem Grade diirclnLuftiiiaiigel und gaiizlicheEippetitlosigkeit äußert. Wird die Krankheit gleich· be-
achtet, die Tiere geschoiit und gut gefüttert, fo ist sie
gewöhiilich iii einigen Tagen gehoben. Tritt »aber erst
Kurzatmigkeit uiid Appetitlosigkeit ein, so ist die Krank-
heit höchst gefährlich und iveiiii nicht iiiit deni Tode
endeiid, so zieht sie sich doch Wocheii, ja �Monate hin
und kann sich auf die verschiedeiisteii Slarpertheile, Jiiclflclis
aiif die Berdanungsorgaiia ioodiirch dann sichofter
wieberhalenbe Kolikcinfälle entstehen, festsetzen. Leide 
eiii Pferd wiederholt an Kolik, so ist gewöhnlich eine
früher schlecht geheilte oder nicht beachtete und hernach:
iäfsigte Druse die Ursache. Herr Glas; in Ctjoßeii
bei Worinditt iii Osipreuszen hat vor einigen
Jahren iiiiier deii hoinöopathifchen Arziieieii zivei
Vjiittel gefunden, tvelche im Wechsel gegeben, die fchliniiii-
sieii �abrufen, ja Pferde, bei deiieii man alle Hoffnung
auf Genesung aufgegeben hatte, in kurzer Zeit heilen.
Gleich iiach Entstehung der Driise genügen 2�3iiialiges
Eingehen. Nach eingezogenen Erkundigiingeii lassen
diese Viittel nie im Stich iiiid übernimmt Herr Glaß
jede Garantie für die schnelle und sichere Wirkung.
Nur die uiifehlbare Wirkung ist die Ursache, daß diese
Arziiei in so kurzer Zeit Weltruf erlangte und iiberall
sich Eiiiganz verschasfte. Das·befonders leichte Ein-
geben ist beinerkensiverth Die Arznei, bestehend in
hoinöopathifchen Streukiigelchem wird dem kranken
Pferde iiiit deii Fingern der rechten Fand seitwärts
ins Maul auf die Zunge gesteckt, ein erfahren, deni

= 
s

�-

kd- Zur Heilung derselbst die widerfpensiigsien Tiere nicht widerstreben.
_ fchliminficn Driifeii iiiid heftigstckk

stahlen genügen für Mk. 2��_ Arzueiiiiitteh so das; die
Heilung iiicht iiiir sci!iiell, leici!t und bequem, sondern- auch billig ist.

Wer schreibt� der bleibt. Unter diefeiii ganz
besonders von deii deutschen Landwirtheii zii beherzi-
eiideii Wahlspruclz giebt die vortheilhaft bekannte

s erlagsdiichhciiidiuiig voii Reiiibold Kühn, Berlin W»
Leipzigeritrasze 115/116, einen nach ganz neuen Grund-
sätzen �bearbeiteten Landwirthfchaftlicheii Notiz- undBuchfiilzruiigskaleiider heraus. Die ganze Einrichtuiig
desselben, so recht aus dein Leben gegriffen, ist für
ben Mann der Praxis eschriebeii. Jeder unnützc
Ballastnst veriiiieden. eshalb fällt der Kalendck
trotkfeines reichen nhaltes nicht zu stark aus, isl
ichniiegfaiii und bie_g am unb ber Tasche iiicht lästig.
Dei? 930i} lalenber lli {Hit Geld-Eim1gl!n1e- unb Aus-
gaberubri en versehen, die man bei jeder Notirung sofort
aiisfiilleii kann. Es folgen dann alle wichtigen Tabellen,
Aufstellung des Fiitteretats, Probeinelk- u. Kuhregiften
Ptastviehtabellein BrennerekMonatsitbe ·chten u. a. m.
als ivisfeiiscliaftliche Beikziabenx Saat- und Erntetabelle,
Fiitteruiizi unseres Bie!ftandes, Winke fiir Riiidvielkniaster, Jjkistprodiiktion und Mistbehaiidluiig Winkefiir·Griind·iiiiguiig, Eiiibeizei1 des Saatgutes, Taschen-
Thierarziieikuiida Kauf- uiid Dieiisivertragseiitwürfe
rüfiiiig der» Baiikiersreclznung u. a. in.

Derzweite Theil enthält _eine leicht faßlichc, aber
vollstaiidige Buchführung; mit geringer Mühe trägt
man die Bornotizen in den zweiten Theil und erhält
auf diese Weise einen·auch jedeiii Laien verständlichen
Jahresabschluß uiid die Geiieralüberfichh der sich eint�
vollkommene Sieuererklärung aiifchließt. Jeder, der
den lkaleiider keniieii leriit, ivird einsehen, daß er hier
eine vollständige Buchfiilzriiiig in der Tasche hat, bie
ihm jeden Augenblick, sei es auf deni Felde, sei es aiii
Schreihtifchm einerichtige Eintragiing ermöglicht unbihm jeden Augeiiblick iiber den Stand der Dinge Aus:
kiiiist giebt. Wenn wir jeiuals eine iieiie litterarifche
Erscheinung mit aufrichtigster Freude begrüßt haben,
so trifft das namentlich bei deiii Kiihwschen Kalender
zu, den wir aufs Warniste empfehlen.

Börsenkurse 
vom sc. Oktober.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. cons. Staatsanleihe . IV« °/� 109,90

- ·, · - - � 3 - 97,40
Breslaner btadtaul. . . IV« · 10010
Schiss. Landsch. Pfandbriefe . IV« · ggsgg

- · . · « 3 - 92,05
Scliles. PIOVHHIlfBkEBSBIJ-Obllgßt. Si« · 99,05
Rom. Hyp.-Bk.-Pfilbk. X. . . 4 · 103,25
Preuss. Pfandbr. Bk. Pfdbr. XVI. 3V: - 10040
Schiss. B0d.-Cl&#39;.-A0t.-Bk.-Pfdhr. V. 4 . 104&#39;310

 l0. d0. I.ll.II. IV« » 93&#39; 5
do. do. IV. All: · 99,75

Ausländische Fonds.
Oesterr.  inkl-Rente . . � 4 0/ 10,140

.� Silber- . . . 4V: ·« 102130
Ungar. Gold- · , 4 _ 103,40

«« Kronen » « » 4 · 100,50
Russische Staats-Rente � 4 » 00 40
Polnische Pfandbriefe � 4V; · 67"50
Italien. Rente « 4 · 92«80
Rumän. Rente ainort. . Z , 101:50

._ · · von 1890 � 4 · 99,10
Mexikanische Anleihe cons. . . 6 � 95 6o

. Eisenbahn-Anleihe . 5 � 39&#39;520
Griecli. cons. Gold-Rente � 4 » 2gs75

D iv e r s o.
Russische Eisenhahn-Obligat. . 4 °/o 101 5g
Schles. Bankvereins-Ant. l. Div. . 7 � 133;.-
_� BocL-Cred-Bauk-Act. . . 7 · 150,40

Linke, Wagenbaufabrik _ 10 950..Breslauer Electr. Strassenb. · . 8 · 905«.-
Groschow. Cementfahrik · . 10!j- : g09«g0
Ver. Königs- si- Laurahiitte · 8 _ 17.1�-
Braunschweiger 20 Thln-Loosa � 107190
Kciln-Mindener do IV« · 137,50Tiirk. 400 Bn-Loose � 115,90
Dessen. Banknoten � 170,...
Russische da. 910,95

Zur Ausführung aller in das Banktach gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich g· Röhrh�lt�

Getreidemarktpreif e ·der«Stadt Stauraum
vorn 30. October 1897.

55Min. Mutter. Niedrigiien
s« 4 »« 4 .46 L«

Weizen 100 Kilogr 18 40 17 90 17 40
Roggcn - 14 80 14 30 13 80
Gsssts - l5 3o 13 3o 11 3o
Hase: - 13 eo 13 10 12 so
Erbfen - 18 _ _ _ 16 ..
Rarto�eln · 3 3o __ _ 3 20
Heu - 4 40 � � 3 80
Stroh - 3 3o � � 2 7o
BUT«  l Rilegr.! 1 80 � � 1 60

Nebst 2 Wissen. «



1. Beilage zu Nr. 86 des »Namslauer Stadtblattes.«
Nanislam Dienstag den 2. November 1897.

Bekanntmachuug
Jn Gemäßheit der §§ 18 fjlg der Städte-Ordnung vom 30. Mai 1853 scheidet mit Ende

1897 ein Drittheil der Mitglieder aus der Stadtverordneten-Versammlung aus und ist durch neue
Wahlen zu ersetzen. Es scheiden aus:

a. von den Seitens der l. Abtheiiung gewählten Stadtverordnetem die Herren Jiistizrath
Dr. Landen! und Sanitätsrath Dr. Dirskm

b. von den Seitens der ll. Abtheilung gewählten Stadtverordnetem die Herren Kaufmann
E. Kricke Buchdruckereibesitzer O. Opitz und Kaufmann H. Wechmamh
von den Seiten-s der lll. Abtheilung gewählten Stadtverordnetem die Herren Dampf-
brauereibesitzer A. Haseibacth Seifensabrikant Weis; und Gastivirth Drescher.

Ferner sind Ersatzwahlen erforderlich:
. in der l. Abtheilungt
1. für Herrn Kaufmann Griitziiey der versiorben ist, dessen Wahlperiode aber noch bis

Ende 1901 läuft, 
lschotvsky, der von hier verzogen ist, dessen Wahlperiodc

ff.

cf

TO

2. für Herrn Kaufmann H. B«
aber noch bis Ende 1899 läu

b. in der ll. Abtheilung:
für den zum Rathsherrn gewählten Herrn Droguisten Qskar Diese, dessen Wahlperlode
erst Ende 1901 abläuft.
Zur Vornahine der Ergänzungs- und der Ersatzwahlen haben wir gemäß § 21 ff. a. a. O. auf

Montag den 8. November 1897
ini StadtverordnetewSitzungssaale des Rathhauses Termin anberaumt, und erfolgt die Stimm
abgabe an diesem Tage:

1. für die Wähler der lll. Abtheilung von 8 bis l0�/2 Uhr Vormittags,
2. 1072 ,, 12
3

II II II II l I « « «
« « » » « l· » «  « 121/2 «
Bei der Wahl hat jeder Wähier der Abtheiiungen, von denen eine Ersatzivahl vorzunehmen

ist, getrennt zunächst so viele Personen zu bezeichnen, als zur regelmäßigen Ergänzung der Stadt-
verordneten Versammlung und sodann so viele Personen, als zum Ersatze der innerhalb der Wahl-
Periode ausgeschiedenen Nlitgiieder zu wählen sind.

Zu beachten ist ferner, daß bei der I. Abtheilung mindestens einer der zu Wählenden
Hausbesitzer sein muß.

Die Herren Wähler werden außer durch diese Bekanntmachung noch durch besondere
Currende eingeladen werden.

Namslau, den 21. September 1897. Der Magiftrat Schutz.

Betanntmakhung
Invaliditäts· und Altersversicherung.

Freitvillige Fortsetzung des Versteherungsverhältnisfes Verwendung von
Doppelt-triefen.

Die Anträge auf Bewilligung von Invaliden: lind Alterskcntcn haben häufig deshalb
zurückgewiesen werden müssen, weil die gesetziich vorgeschriebene Mindestzahl von Beitragswochen
 Wartezeit! nicht nachgewiesen werden konnte.

Dieser Mangel ist besonders hervorgetreten bei den Anträgen solcher Arbeiter, welche im
Winter selten oder überhaupt nicht gegen Lohn beschäftigt sind, für welche dann also kein Arbeit-
geber Beitragsmarken in die Quittungskarte einzuileben hat.

Nach dem Gefetze ist es aber möglich, auch während solcher Arbeitspausen für die Ver-
mehrung der Beitragsmarkem d. h., also für die allmählige Ersüllung der Wartezeit zu sorgen.

l. Dies geschieht dadurch, daß ein Versicherter beim Aufhören der Lohnarbeit die Versicherung
sreiwillig fortfeht, indem er für jede Woche der arbeitslosen Zeit eine Doppellnarke in die
Quittungskarte einsieht.

. Die Doppelmarken sind bei allen Postanstalten zu haben und und kosten 28 Pfg. das Stückr

. Es lsi nicht erfvrderlich, daß die Doppelmarke von dem Versicherten in derjenigen Woche, für welche
ste gelten soll, eingeklebt wird. Vielmehr kann dies auch für eine Mehrzahl von Wochen nach-
träglich geschehen, z. B. nachdem der Versicherte bei Wiederbeginn der Lohnarbeit in den Besitz
der nöthigen Geldmittel gelangt ist. Die Dokpelitiarteii müssen jedoch eingeklebt fein, bevor wegen
wiederbegonneiier Lohnarbeit der Arbeitge er von neuem eine Beitragsmarle verwendet hat.

. Mit dem Einkleben der Dovpelmarken darf überdies schon deshalb nicht lange gezögert werden,
weil nach eingetretener Erwcrbsniisäliigleit die spätere Beibriiigniig von Dopvelniarkeii nicht
als gültig angesehen ist, so daß dann bei ungenügender üjlartenzahl die Jnvalidenrente aus-
siillt. Bei Berechnung der Wartezeit für die Altersrente können die Doppelmorkem welche
nach Zurücklegung des 70. Lebensjahres verwendet sind, niir in Betracht kommen für die nach
dem 71. Gebnrtstage folgende Zeit, nicht aber als Beiträge für einen früheren Zeitraum gelten.

. Die Doppelinarieii niüssen gemäß § 117 des Reichogesetzes aintlich entwerthet werden. Die
Entwerthung gcfchieht durch dieselben Anitssteliem welche auch die Quittungsiarten ausstelleir

. Versicherte, ivelche ein ständiges Arbeitsverhältniß zu einem bestimmten Arbeitgeber, aus irgend
welchen Gründen derart unterbrechen, daß sie aus der Versicherungspflicht vorübergehend aus:
scheidsth später aber zur Arbeit bei dem gleichen Arbeitgeber zurückkehren, bedürfen der Doppel-
marken überhaupt nicht. Für sie genügt es, wenn die bisher je nach der Lohnkiasse zu ver-
ivendenden Beltragsinarken von dem Arbeitgeber oder Versicherten weiter eingeklebt werden,
vorausgefeßh daß die Arbeitsunierbrechuiigen in einem Kaienderjahre nicht länger ais 4 Monate
dauern  § 119 des Reichsgesetzess Bei mehr als 4monatlicher Dauer der Arbeitsunterbrechung
dürfe« für W übekschließeiide Zeit auch ständige Arbeiter nur Doppelmarken verwenden.

Breslau, ben 29. Jiiii 1897.
Der Vorstand der Bersicherungsaiistalh J. V.: gez. von Schober.

Vorstehende Bekanntmachung Hi; hiermit zur Kenntniß der Versicherten gebracht mit der
Aufforderung« sich in den Asbeitsuiiterbrechungeii in vorstehendem Sinne sreiwillig zu versicheru-
damit sie nöthigenfails in der Lage sind, die zur Erlangung einer Jnoalidenrente bezw. Altersrente
erforderliche Wartezeit nachzuweisen.

Revision, den 98. Oktober 1897. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

O-�IIO
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Irrtum. Anlehnung.
Sonnabend den 6. November er.

Vormittags ll Uhr
werde ich zu Namslau auf dem Plage vor dem
Gasthause des Herrn Drescher

2 Festes-wagen, claoon einer mit 0er-
rlerli, iljliiariitleitern niit Ketten,
1 Meiji«-ten, iliverse Iiferilegofckiirrih
1 8ifianiiasten, 1 aliiiarlit�arle, 1 Markt-
�afien, 1 Maus, 1 Mir; e, iliverso
Busens-magern, 1 sifiuficna erniasckiino
n. . .nerianfeii. m

Schmidt, 
Gerichtsvollzleher.

la Namslau. Wilnelmsg�gz.Eingang durch Plato-te erfi
Von heute ab:

Großer Ausverkauf
eines großen Lagers von, durch Ueberschwemmung
wenig beschädlgter Einailwaarem wie Küchen-
geschirr te. zu den billigften Preisen. Bei
Einkauf von 2 M. an, hoher Rabatt. Das Ge-
fchirr ist Mallmitzer Fabrikat. Auch Nichtkäufern
ist die Besichtigung des Lagers gern gestattet.

Der Lagerraum muß anderer Verwendung
wegen bis nächstes Frühjahr geräumt sein. Der
Verkauf findet von früh 8 bis 73th: zlteiidi
fiaft. Wllhelmstr. II.

Frisch angekommen!

Fiizfcbuhe
it w i! i ,�auf? 1«åZ-å"kk««kkT-F"-

Für iinr gute Waare wird garantirt.

Julius Eokerds
Schuhwaarenlager.

� Glücksmüllers
Gewlnnerfolge

sind rülnnlichst bekannt!
l3. bls l6. November Ziehung

Metzer�.....�...-l�nnse M: Ast!
Porto und Liste 20 Pfg. extra.
Geldgewlnne. Hauptgewinne:

50,000 Mark
20,000 Mark
l0 000 Mark

u. s. w. emp�einlt das Bankgeschäft
Ludwig Müller e« ro.
Berlin c» Breitestrasse 5,

beim Kgl. Schloss.

Kieiei Spniilcu u.
emp�ehlt

bis.
Bücher und Sthutxinitteh
Sie gratis Catalog T

»nur-tm« Dies-m I.



Jn der am 27. October stattgefundenenO O C
Verloofung tm St. Vmcenz-Verem

sind folgende Land-Nummern gezogen worden:
1 10 16 22 25 39 40 44 50 65 77 I04 7

20 24 31 33 35 44 45 49 58 64 84 201 2
8 10 12 18 22 33 38 41 42 45 53 65 70

76 79 84 89 99 301 3 4 8 21 29 31 39
45 72 88 91 93 99 407 8 11 18 19 20 25
26 30 34 44 48 50 51 57 61 64 65 68 74
86 87 89 92 500 1 10 32 33 34 42 45 55
76 95 600 4 6 12 41 44 50 51 53 58 60
62 68 85 89 97 705 9 11 47 48 49 56 57
71 76 77 81 85 87 99 802 4 17 18 23 29
33 36 37 38 41 46 49 50 51 55 59 66 73
78 87 97 917 23 27 32 33 39 42 51 53 55
58 72 79 82 88 90 91 1005 7 16 21 24 29
33 37 41 46 47 49 52 56 61 64 66 68 77
80 81 85 ll09 16 20 21 22 24 27 45 65 78
85 88 92 95 1203 4 5 12 19 20 23 26 34
41 54 57 58 6] 65 67 75 88 91 92 93 I30
3 5 13 14 17 20 22 24 25 30 33 35 51

65 80 86 89 92 93 96 1403 6 7 10 24 25
26 39 44 46 47 52 55 58 59 60 67 71 72
78 79 81 86 88 96 I50] 2 9 13 18 27 28
30 33 37 39 43 59 62 65 69 70 72 82 86
89 90 91 92 99 1601 15 16i 23 30 33 36 40
47 51 52 56 62 68 82 90 95 1704 8 10 17
20 22 27 30 32 48 49 57 61 63 76 81 87
91 93 99 I80 5 8 9 13 16 20 22 23 25
37 47 51 53 56 57 59 63 76 77 78 81 95
96 [904 6 9 13 14 15 16 18 20 23 25 26
37 44 50 56 58 63 65 69 78 87 90 93 97

Herzlichen Dank allen denen, welche durch Abnahme von Booten und Zuwendung von Ge-
winnen den Verein zu unterstützen bemüht waren. Der Vorstand.

M II O j
13m: Ziiagencerdendel L-

Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladiirig des Niagens, durch Genus;
mangelhafter, schloer verdaulicher, zu heiszer oder zu kalter Speisen oder durch unregelmäßige
Lebensweise ein 2Diagenleideii, wie:

zliagenikatarrlh xkiogenlirampß xllogenstljmersecn [einem Verdauung oder zierscijleimung
zugezogen haben, sei hiermit eii gutes Hausniittel empfehlen, dessen vorzügliche, heilsame Wir-
kungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. Es ist dies das bekannte

Verdanungs- und B!titreinigttngsiiritteh der

Hubert Ullricwsche Kräuter-Wein.
Dieser Kräuter-Wein ist ans vorzüglichen, heilkräftig befrindeueu Kräutern mit guten! Wein

bereitet, nnd stärkt nnd belebt den ganzen Verdannngsorgairisniiis des Llliensclseic ohne ein Abstim-
niittel zu sein. Kräuter-Wein beseitigt alle Störungen in den Blutgesäßeth reinigt das Blut von
alleu verdorbenen krankinacljeicdetr Stoffen nnd wirkt fördernd auf die Neubildiitig gesunden Blutes.

Durch rechtzcitigen Gebrauch des Kräuter-Weines werden Ultcigeiiiibel meist schon im Keime
erslickL Man sollte also nicht säumen, seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesund«Zeit zerstörenden Mitteln vorzuzielen Alle Shmptome, wie: Kopfskljlllerzelh Allfstbszeth Sbd- lrentiert, Blähitiigeih Uebelkeit mit Ubrecherh die bei chronisclseic  veraltetcn! Magenleideii um so
heftiger austreten, werden oft nachdcidgiigeii Mal TrihitkenFbfseitigtsz B n K um« un eren unangene me o gen, wie c cnnnnng, Uni nnetgen, �_bl�er1t°p1��"� Hetzklopfclh "gkeit, sowie Blutatistaiiicrigeit in Leber, sBtilz und Pfisrtadersusteiii C!äntotthoidallcidcly werden durch Kräuter-Weilt rasch und gelind be- E
seitigt. Kräuter-Wein bchcbt jedwede llnvccdaliliklskcih verleiht dem Verdauungsshsteni einen Auf-
schwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle utaugliclsen Stoffe aus dem Magen und ;
Gedärmen b i&#39; «« in meit -

hegend, vlcniikø Aussehen, Hlutmangkh Gntlkrastung l« Pl. -
schlechter V edauung, nianglehaster Blutbildiiiig und eine} kranklaften Znstandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitlosigkeih unter« nervöser Abspatriiiitig und Geinitthsverstitcunliicg sowie häufigen
teopfschinerzety schlafloscll Nächten, siechen oft solche Kranke langsam dahin. T Kräuter-Wein
giebt der geschwächten Lebenskraft einen frischen Impuls. T Kräuter-Wein steigert den
Appetit, befördert Verdauung nnd Eritährung, regt den Stoffwechsel kräftig an, beschleunigt und
verbessert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und schafft dem Kranken neue Kräfte
und neues Leben. Zahlreiche Ancrkennungeu und Dankschreibeii beweisen dies.

Kräuter-Wein ist zu haben in Flaschen a1 M. 1,25 und l,75 in Naunslnu, Bernstudt,
Reichthnl, Konstndt, Pitsehen, Lnskoivitz, Kan-lsrulne, Oels n. s. w. in den Apotheken

und! verseudet die Firma �initiiert lllttid!, Leipzig, Weststkaße 82«, 3 und mehr Flaschen
Kräuter-Wein zu Originalpreisen nach allen Orten Deutschlands porto- und kistefrei.

K« Vor Nachahmungen W1rd gewarnt! �E
Man verlange ausdriickliclj

I« Hubert Ullrlcwschen CI Kräuter-Wein.
Mein lkränteriWeiii ist kein Geheimniitteh seine Bestandtheile sind: Vialagaioeiii 450,0

Weinsprit 100,0, Glheerin 100, !, Rothwein 240,t!, Ebereschenscift 15 !, !, stirsclssast 320,0, Feuchel
Linie, Helenenwurzeh amerik lkraftwnrzeh Enzianwurzeh stalniuslvurzel an 10,0.

Dr. med. Hope,
H« 33853.3.� äiäleilffmä?�

Gesunden: Eil« ÆLIFTFWJIZLI
holen bei G. �Wlpplch, Schuhmachermstr.

Donnerstag
Band«- Hch9lksisch,

gltothzungen
°���"�°� kleiner.

Gaffee,
B� fvisch»»gieebköftet- �H

in besten Mifeilungen
von 1,20 Mk. bis 2 Mk. das 72 Seite.

0110 Faltin.

Zinnerlhernnneler Q-

Fenster 
Kranken 
Milch .�
Bade � .
Aleoholometcr 
nach Volumen und
Gewichtsprocenten.
Snccharometer 

nach Ballitig.
Verschluss-

Aleehelemeter.
M�lSßhB-Tllßillllllllßtßl�

Aräemeter für Sirupe
emp�ehlt die

Germania-Dregerie 
Oscar Tietze.

Billige und gute
Marginalien für Klavier. Violine, Flöte,
Zither u. s. w., überhaupt für die verschie-

ilensten Instrumente,
die beliebtesten Lieder für l Singstimme,

Marsch- und Tanz-Albums,
Snlen-Itlbums, Lieder-Albums

in schönster und bester Auswahl,
Duette, Terzette�@  hnmorist. Vorträge etc. etc.�

Theaterstücke, Reden, Tonste
für Vereine und Familie
liefert billigst und in grösster Auswahl

G. 0. Ulme, Musikverlag, Berlin 0. 27,
Grüner Weg Ob.

Man verlange Kataloge gratis und franco.

Braunfweiger
GemiifesEXriiekites

Conferoen
Iltn Filiria.

Auf dem Wege von der katholischen
Kirche nach der Wilhelenftrasze ist ein

goldener Kneifer
verloren gegangen. Der ehrliche Finder
wird ersucht, denselben gegen Belohnung
Wilhelmftraße 16 nackt« set-geben zu
wollen.



Man achte auf die Firma des
der.� Er�nders und Fabrikanten

Radebeul-Dresden
und vermeide die

Nachahmungen!

· «  i» «·

itzt; Otto E. Weber

ist die Krone aller«
Ka�eeverbesserungsmiliel

Giine Konkurrenz! Rai! allein am Pkatze
T« Sämmtliche Handschuh zu Fabrik-reifen. Bestellung nach Maß, sowie

alle EReparaturen, welche ins Fach schlagen, erben sauber und schnell ausgeführt. I
- Große Zhiuswahc

in Corfets, in allen Größen und
Fagoiis Wollene Sachen in
Unterhosen und Hemden vom
einfachften bis zur feinsten Gattung.
Cravatten und Selbftbindey
Oberhand-en, Chemisets und
Maufchetten Berliner Fabrikatin
großer Auswahl. Porteuionnaies

und Cigarren-Taschen.
Zahnbiirften in großer Auswahl.

Hosenträgen
Bruchbänder

und säniintiiche

Wummiartiiiet
Regenschiriiie

für Herren und Damen.
Lederhofen

sowie Reitbesåtje stets am Lager.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII-IIIIIIJIOEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII-I
sieht: empfehcenswerthes Geschenk: für Frauen und Mädchen:
{ä . . in c c! l

�älfaglllääj Yte YirbetkHstube. I
Zeitschrift für leichte und geschniackvolle Handcirbeiten mit farbigen Origincilniustern

für Caiieva5stickerei, Applicatiom Plattstich, FiletsGuipüre und Häkelarbeitem sowie zahl-
reichen schwarzen Vorlcigen für Häkel-, Filet-, filigrane, lilöppela Strick- und

Stickarbeiten 1c. 2c.
Monatlich ein Heft mit reich illustrirteni Text, einer farbigen Tafel mit fein coiorirten, stilgerechten

Originalniusterii und einer Unterhaltungsbeilage
Die Arbeitsstube hat infolge ihres äußerst reichen und belehrenden Inhalts eine

außerordentiiche Verbreitung gewonnen und sich in Tausenden von Familien als stets wills
koininkiie Freundin eingebürgert; der sehr niedcige Abonnementspreis erleichtert jedermann
das Halten dieser so niitziichen Zeitschrift. �

Durch die jedem Seite beigegebenen colorlrlen Muster wird die Arbeit und Farben:
wahl nicht nur erleichtert, sondern dem Auge ist auch von vornherein die Wirkung geboten,
welche die vollendete Arbeit hervorrufen wird. Die in den Text eingedruckten schwarzen
Bilder bringen vorwiegend praktische, leicht ausführbare Arbeiten, zu denen das Material
leicht zu beschaffen ist.

Die Jahrgiinge 1880 bis »incl. 1896 sind, geb. b« am. 4.50, durch jede Buchhandlung
zu beziehen und eignen sich in hervorragciideni Maße zu Festgeschenien für Frauen

und Niiidcheir.

sckiiilifobriiiaiii n. pra�i. ßandagi�
4...� 
s«-

_ Man abonnirt
bei alleii Buchhniidliiiigeii und Postiimterii  Postzeitiiiigslntalog 646!, sowie gegen Einsendiing des Betrages
bei der Verlagshaiidliiiig von O. de Magre, Leipzig, von welcher auch Probehefte gegen Einsendung «

von 20 Pf· in Briefinnrieii gratis und franko bezogen werden können.

Kaiseröl,
bestes Music-um,

welches sich im Handel befindet,
empfiehlt billigst

Otto Eintritt.

Echten Altvater

KriiutepLiqueur
von Siegfried Gessler inJägerndorf, Bester.-
Schlesiem emp�ehlt in V» &#39;/z unb V« Original-

Wiss« R. Kosehwitz,
Roabliorei.

Bresl. Dom- u. Kreuzkäsq
Olmützer Käsehen und
Münchener Bierkäfe
wish« Robert Ihnen.

Gegründet 1862. Gegründet 1862.
Gotthelf Dittrlclvs

Leinen- und
Versandhaus,

Friedland 70, Bez. Breslau,
fabrizirt u. versendet an Private jedes Maas
nur geiliegeilster und haltbarster Leinengewebe
als Reiulolnen, hnlblelnene Bettzeugo, lnletts
theils, lliin�-, Tisclh, Taschen», stund· nn
Wlschtüclier etc. in unverwüstlichen Qualitäten
zu den billigsten Preisen. Preislisten u. Quali-
tütsproben franco. Versand gegen Nachnahme
oder Aufgabe von Referenzen. Bei grösseren
Aufträgen und Resterpartien entsprechendenRabatt. Jeder Probe-Auftrag sichert mir
weiteres Wohlwollen zu.

Wer:
Taschenuhren,
Regulatorem 
Stand» Wand-
u. Weckeruhren,.
Chatelains, Ketten,
Berti-eines, 
Ringe, Krenzchem
Colliers, Herzchem

Cravattennadelm 
ilrmbänbcr, 
Corallew und
Granatfchmncks
Preschen, Ohrring»
Brüten, Pineenez,

Thermontetey 
Mem-des, 
Flüsfigkeits-Prober, 
Ferngläfey
Bett-ten, Service,
Fruchtschalem 
Aufscsitzy Becher,
Kruzifix»
Leuchter, Beftecks,
und fonftige
AifenidwWaaren 
braucht,

deni bietet mein
gut assortirtes

Lagersdie beste
und billigfte

Bezugsqiiellh
Reparaturen iadjgemä�.

llsw. Januar, Whtmatitkh
Namslau. Krakauerstrasse.

� Wiederverkäufer Ruban. -
Enden Dienstag unt! Freitag

frisch geräucherte und uiarinirte

Schatten-Heringe
END« 7306er! Weise.

Aus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleidender gebe ich Jeder;
mann unentgeltliche Auskunft über meine ehe-
maligen Magenbeschwerdem Schmerzen, Verdau-
ungsstörung, Appetitniangel 2c. unb thelle mit,
wie ich ungeachtet nieines hohen Alters hiervon
befreit und gesund geworden bin.

F. Koch, KönigL Förfter a. D.
Pömbsem Post Nieheim  Weskialen!.

Ein Lehrling
lann balb in Arbeit treten bei

Ileibnile, ületlcbermeiiter.
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-_�_ Du ahnst es mchti! I
verehrter Leser, welchen Ein�uss die Musik gerade auf unser Gemiithsleben
liest« Jeder Mühseligo und läelatlene sollte sich zu ihr �üchten.

In diesem Sinne empfehle ich allen den reizenden Walzer mit Clavier-
begleitung von A. Herrmann up. 17. Preis 1 M·

�Komln. liebes Schatzel.�
Manchen werden dadurch die Grillen vertrieben.

Jede bessere Buchheintllting legt denselben vor ev. sende gegen Ein-
gang des Betrages  auch in Marken! direct. Verzeichnisse über alle Classen
der Musik kostenfrei bei

Karl Frilzscloe, Musilcalieazleandleeozg.
Lae i p z i g.
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Lunge u.
Kräuter-Theo, R u e a. Knöterlch  Po I y g o n u m avic.!ist ein vorzu llches Hausmittel bei aIIenEI-krankungen derLuliweEe.Dieses durch seine wirksamen Eigenschaften bekannte Kraut edeihg in einzelnen Districten Russlands, wo es e Hohe iszu l M ete r erreicht. nicht zu verwechseln mit dem in Deutsc Iand wachsenden Knöterichgwer daher an I&#39;m Leids. Luft-rähren-JBrnnvhitzl-!Kazttrrrh. Im" &#39;Il.&#39;tpl&#39;ff.&#39;l&#39;Il-.- �w.� . Kerl:lkcrpflvührr:�AMI:nunzlthmnnen�nlfrlutheklenl-� � .  »- etc.etc.IeldeL nuinenthch aber derjenig
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V t t &#39; " W· d r.giafsä� Port milden Hosentragern. M5325�
Z �nicht h"lt&#39;b &#39; - b ,stt«3 ssd,�mit�. »Es» kåixsmliäz �kann federnd. Hasen-Automat�. gTfiT:?�"H.kk..«-s3«k«.�k».

Athemnoth kein Druck, kein Schweiß, keinNKnopfVPreis b1.50 M. 3 Stck.L4 Nt.tzp. Nachn.euh.: ertric �LAGRO� iegni F.
n

C Durch alle Buchhandlungeii zu beziehen: O

Yer Htein der Zseisen
OF« X. Jahrgang i89?";98. e-:: «k

_4Q__. s�dl�fze H
I Jim l. unb to. jeden Zdlonats erfcheint ein

Heft im Ztmfange von 4 gingen Groß·
Hckustrirte · Quart mit 30 in- 40 grauen» darunter
W, » Yollbilder dTaiel und tioslet jede HeftFlzacömonatschrift sur E «« m« II» «» 5 s

· . gnektekjavkig . 3 Zu.
Haus» und Familie, . H«»,j»m» sz 63m
Ylnterhactunq und I k9«"3l«"3"9 · · 12 Zu·

12 Feste bilden einen abgeschloflenen Rand.
geheftet! 24 Helle  ca. 800 doppelfpaltige
Zeiten! mit etwa 1000 Abbildungen. an
ilöchll eleg. Originalsikinbande iiosiet jeder
giand 8 Zu. 50 It. Bisher liegen 9 Jahr·
gange, d. i- 18 Zzände vollendet vor. Jeder
Jahrgang oder Yand ist beliebig einzeln
käuflich. � Yrobeheste gratis unb franco.

Zsecehrung
aus allen Gebieten

des Wissens.
I 
sl

AszHUktieIJesIT Vekfag in Wien.
Durch alle Jsuchhaiidliiiigeii zu beziehen.

Tftsseosoof
- " �
Fußgksclswukcs W

Viele Jahre habe ich an Fnszgefchiviircii mit heftiger Entziindmig und Aufchivelluiig
gelitten. Welche Schmerzen ich ausgestanden, ist an dem Umstande zu ermessen, das; ineine Beine
mit nicht weniger als l7 Wunden bedeckt waren. Da mich nun bic Privatpoliklinik in
GICVUY VII! diesem qutllvvllctl Leiden auf btltflltbein Wege geheilt hat, veröffentlicht: ich dieses
Wirst, um andere Kranke aus die Wirksamkeit dieser Anstalt aufinerksaiii zii machen. Ankerstraße
26, Cobwig  Anhalt!, den 19. Oktober 1896. Carl Vater, Ziinnieriiiaiiin aß p- Vater,
die Namensunterschrift in meiner Gegenwart vollzogen hat, beglaubigt hiertnit, Coawig  Anhalt!
den 19. Oktober 1896; Carl Ainelaiig, Schumann-i. Obige Naniensunterschrist des Ziinmer-
mannß Carl Vater, hier, wird hierdurch beglaubigt:  Soßmig  �inhait!. den 23. Oktober 1896;
der Magistratt J. A. Dihliiup Stabil. -�� Adrcssex Privatpolikliiiih Kirchftraße 405.
Glcltlls  Schiveiz!. �I

Gitlc IVAU Ein 8eliuiiniarliergefelle,gesucht auf ii St d &#39; T « ·«» Kranke» gewszeltszjsnkzszllisåiacåge  nur auf verteilt-Arbeit, kam: hatt: m Ach-it treten.
rechts. Mir, Hei-il, ais-costs. 14.

Tiichtigc Tiscblcrgescllen
finden dauernde Winterarbeii bei hohein Lohn bei

R. Belgßl, liillleltlsclllerei.
Oels i. Schl.

Zwei Jiisrhlergesellen
können bald in Arbeit treten bei

Aeayczsl� 1176001�,
Tischlcrineisten

Ein Srhuhmacijergesrlle
kann sich sofort melden auf dauernde Beschäftigunq

Paul Mokros,
Schuhmacherineiften

getreu ciielörfmg
zum baldigen Antritt sticht

 lswalcl Jander,
Uhrmacher, Krakauerstraße

Dem. Haabg
Kreis Revision,

sucht 4 verheirathete
Knechte.

Eine Wohnung, 1.  Etage nornheraue, zu
vermiethen und Neujahr i898 zii beziehen, und
eine Wohnung, 2.  Etage vornherein» sofort zu
beziehen bei August Klöbetz Tischlermstr.,

Kirchstraße 13.
Die vom Gcrichtgsckretair Herrn Przybilla

innegehabte Wohnung ist bald zu vermiethen und
1. April 1898 zu beziehen. Paul Weise.

2 Stuben und Beigelaß zu vermictheii und
sofort oder später zu beziehen. ·

Paul«Miiller, Ring.
Die erste  Etage in meinem Hause ist zu ver-

niiethen. Robert Abrahatw
Ein isöblirtes Zimmer für ein oder

zwei Herren, parterre, separater Eingang, ist zu
oermiethen. Zu erfragen in der Exped d. VI.

Mein zweiter Laden mit Wohnung ist
zu vermiethen und Oktober oder später zu be-
ziehen. Paul Müller, Ring.

Zwei Stuben im ersten Stock sind zu ver-
iniethen und Neujahr 1898 zu beziehen.

Llebehenchel, Ring.
Ein Laden nebst Wohnung ist zu ver-

miethen und Ostern 1898 zu beziehen.
Liebehenschel, Ring.

Zu vetniiethen sind 2· Stuben, 1 Küche und
Znbehör bei Kottke.

Volksbildungsverein. 
Mitttvoch den 3. d. eine.

Nachmittags 2 Uhr
Befieiiiigung der Brauerei der

Herren Bafelbaeln
Der Vorstand.

Zun Wursdilbciidbrot« ·- auf Donnerstag den 
EVII« l« 4. Zcovember ladet

freundlichst ein

Bayer,
Gastivirth in Rastatt-l.



2. Beilage zu Dir. 86 des Yamglauer Htadililattes
R a m s l a n , Dienstag deii 2. November 1897.

� Wer der reichsie Mann in Berlin ist,
diese Frage beantworten die statistischen Nachwei-
sungen über die Steuerverhältnisse Berlins nicht;
wohl aber läßt sich daraus ersehen, wie viel Ein-
kommen er befugt. Es sind etwa zwei Milli-
onen Matt, wofür die Steuer 78.600 M. be=
trägt. Wenn man erwägt, daß hierzu der gleiche
Betrag an Gemeinde-Einkommensteuer, ferner
Vermögens» Gewerb» und Grundsieuern kommen,
so ergiebt sich, daß dieser beneidenswerthe Mann
jährlich mehr Steuern zihit als der Hauptgewinn
der preußischen Staatslotterie beträgt. � Ueber
eine Million Mark Jahreseinkommen haben zwölf,
über 100.000 M. 413 Berliner Einwohner. �
Das Gesammtsoll der in Berlin aufkommenden
Einkommensieuer beträgt etwa 24 Millionen; da-
von zahlen die Steuerpflichtigen mit Einkommen
bis 8000 M. rund 4&#39;/2 Millionen, die übrigen
rund 17 Millionen, die Actiengesellschast rund
2U�: S�li�ionen. � An Vermögen besitzt der
reichste Berliner 30 Millionen M.; über 3 Mil-
lionen M. haben 270 Personen. Das sind also
richtige Thaler-Millionäre. �- Das Gesammtsoll
der in Berlin aufkommenden Vermögenssteuer
beträgt etwa über 4 Millionen Mark.

� Bisher durften weibliche Personenzur
Verwaltung von Postageniuren nicht angenommen
werden. Dies siihrte öfters insofern zu Härten,
als beim Tode eines Postagenteii die Agentur
der Wittwe oder einer erwachsenen Tochter, selbst
wenn sie früher den Postdienst vertretungsweise
zur volleii Zufriedenheit versehen hatte, nicht
übertragen werden konnte. Jetzt ist der ,,D.
Verkehrs-ZU« zufolge bestimmt worden, daß
dies für die Folge geschehen kann, wenn ein
solcher Wunsch ausgesprochen wird, vorausgesetzh

daß die sonst zu siellenden Anforderungen erfüllt
sind. Jn gleicher Weise foll auch beim Ableben
von PosthilfssiellewJnhabern verfahren
werden dürfen.

� Einem Sonntagsjäger in�s Stammbuch:
Das Hasentreffen sällt Dir schwer?
Recht wohl erklär� ich�s mir:
Zwei Läufe nur hat Dein Gewehr,
Der bei� hat aber vier!  Flieg. Bl.!

Das Geheimnis; des Ringes.
Roman von y. Oßivctio.

ssortsetzungJ
isiacddruck verboten!

Wenige Augenblicke später kam sie mit erstaun-
ter Miene wieder zurück und sagte:

»So etwas Merkwiirdiges ist mir noch nie vor-
gekommen; ich weiß gar nicht, wie ich mir die Sache
erklären foll. Das Mädchen« sagt mir, ihre Herrin
liege im Sterben und habe sie geschickt, mich zu
holen. Sie hätte mir etwas mitzutheilen und könnte
iiichtseher ruhig sterben; sie wäre dieselbe Dame, in
deren Händen sich der Opalring befände.«

»Der Ring? Himmel» rief Frau Holzendors
,,Siehst Du, ich habe immer gesagt, daß er sich
noch einmal finden würde. Die arme Frau! Wahr-
scheinlich quält sie ihr Gewissen, und da der Ring
von Rechtswegen nun Dir zukommt, will sie ihn
Dir geben. Geh, mein Kind; ist es weit?"

»Ja, Mama, in S . . .«, antwortete Siena.
,,Wie ungelegeni Und ich kann Dich unmöglich

begleiten. Sei; weiß nicht, wo zuerst anfangen �
der Kranz �- die Handschuhe � di! Starten �
das Confcch Und Sternburgs werden Visite ma-
chen, sie sind gestern Abend angekommen«

,,Jch weiß nicht, ob ich gehen soll«, überlegte
Lena. »Es ist kein sehr angenehmes Geschäft, eine
Sterbende aufzusuchen.«

Jlka war es bei der Botschaft gewesen, als
habe sie dieselbe erwartet, und wie aus einem
Traume erwachend, rief sie:

»O, geb� Lena, Du kannst nicht wissen, was
mögliche: Weise davon abhängt. Mama, darf ich
sie nicht begleiten? Jch weiß auf dem Bahnhofe
Bescheid, ich bin ja regelmäßig mit dem Zuge nach
D . gefahren, als ich dort noch meine Schü-
lerin hatte. Komm Lena, laß uns zusammen gehen«

Sie hatte hastig gesprochen und war in ihrem
Eifer von dem Stuhle aufgesprungem

,,Jch weiß garnicht, weshaibft Du Dich so auf-
regft«, meinte Lena noch immer zögernd; aber der
Wunsch, den echten Ring zu besitzen � die Jmis
tation war nicht ganz zu ihrer Befriedigung ausge-
fallen � gab den Ausschlag.

»Wenn Jlka Dich begleitet, wüßte ich keinen
Grund, weshalb Du nicht gehen solltest; es wäre
doch schade, den Ring zu verlieren. Was soll ich
aber dem armen Kurt sagen, wenn er kommt.«

»Der arme Kurt wird sich trösten müssen-«, ent-
gegnete Lena mit verächtlich gekräuselter Lippe.
»Gut, ich werde gehen. Komm Jika.«

Bevor diese sich fertig machte, ging sie in die
Küche, wo das Mädchen � wie es Jlka schien �
theils aus Kammer, theils aus Ueberanstrengiing
heftig weinte; doch konnte sie nicht mehr von ihr
erfahren, als sie durch Lena bereits gehört hatte.
Sie trug Marie auf, dem Mädchen etwas zu essen
zu geben, brachte ihm ein Glas Wein und schickte
Marie nach einer Droschke, die wenige Minuten
später die beiden Schwestern und das junge Mäd-
chen dem Bahnhof zuführtr.



XXXI.
Nachdem der alte Graf Reitzenstein mit feinen

Gästen, dem Baron und der Baronin von Stern·
burg gefrühftückt hatte, ließ er für diese den Wagen
verfahren, da sie verschiedene Besorgungen zu machen
hatten und begab sieh in fein Bibliothekzimmer.

»Ich werde bald zurück fein,« meinte her Baron,
»und Holzendorf wollen wir erst nad Tisch unsern
Besuch machen. Wo aber bleibt Jhr Enkel? Jst
es nicht sonderbar, daß er �d gar nidt geigt?"

»Höchst sonderbar. Jch erwartete ihn gestern
Abend frhon ganz sicher und kann mir nidt anders
denken, als daß er heute Morgen direkt nach d;m
Epheuhaus gefahren in,� entgegnete der Graf.

Der Baron ging im Frühstückszimmer auf und
ab und summte ein Liedchen vor steh hin, während
er auf feine Frau wartete.

Als der Graf die Thür feines Bibliothekzimmers
hinter �d schloß, beneidete er den Baron beinahe
um feine Leiehtherzigkeit

Er hat auch nicht alles verloren, wie id, sprech
es in feinem Innern, während feine Blicke auf dem
Bilde feines Sohnes haften blieben.

Der Graf war nicht gern in der Stadt; sie
hatte keinen Reiz für ihn. Die friedliche Ruhe von
ald und Feld paßte besser zu einem von harten
Schickfalsschlögen heimgefuehten Gemtlth, und außer-
dem fand aud der alte Mann den größten Trost
darin, das Wohl feiner Leute zu fördern und die
Noth der Armen zu lindern.

Er legte sieh an den Sehreibtifeh, um einige
Gefchilftsbriefe zu schreiben. Nachdem er diese vol«
lendet, nahm er die Zeitung zur Hand. Der Tag
war feucht und kalt, hidter Nebel lagerte über
der Stadt. Den Grafen fröstelte und er rückte
näher an den Ofen heran, als der Diener plötzlieh
die Thür öffnete und den Justizrath Meinhardt
meldete. Gleich darauf trat derfelbe ein, und zwar
mit einer Miene, als habe ihn ein schwerer Schlag
getroffen.

»Großer Gott«, rief der Graf, erschrocken über
diefen Anblick, »was ist geschehen, lieber Justizrath«

,,Herr Graf � kaum weiß ich, wie ich mich
ausdrücken foll«, entgegnete jener, erschöpft auf den
Stuhl niedersinkend, welchen der alte Herr ihm bot.
»Mit dem tiefsten Bedauern, und so weit id dabei
betheiligt bin, mit der größten Befehämung, muß
ieh Jhnen mittheilen, daß wir schändlich betrogen,
hintergangen, befehwindelt worden find von dem
geriebensten Spißbubem der je gefangen worden ist!
Jn meiner ganzen Praxis ist mir Aehnliehes noch
nicht vorgekommen l«

,,Erklsren Sie steh deutlicher«, sagte der Graf
gespannt, »Sie bringen mir schlechte Nachrichh so
viel begreife id. Aber glauben Sie nicht, daß &#39;
so schwach bin, vor einer solchen zurückzusrhreeken·"

»So hören Sie denn. Der junge Mann, wel-
chen Sie als Jhren Enkel anerkannt, hat, wie sieh
herausstellt, kein Anrecht auf diefen Namen. Er
ist kein Reitzensteim fondern ein Schwindler, ein
gemeiner Betrüger. Dem Himmel fei Dank, daß
nicht auch Sie ein Opfer feiner Bubenstreiehe geworden
find!-

Der alte Herr starrte den Justizrath eine Weile
an, als ob er fürchtete, der Mann hätte den Ver-
stand verloren.

»Was fagen Sie? Soll ich meinen Ohren
trauen?" rief er dann. »Wie ist das möglich?
Haben Sie die Beweife nicht genau geprüft? Sie
stimmten doch alle, als ste mir vorgelegt wurden.«

»Gewiß, Herr Graf; die Beweife sind auch
richtig, nur wurden Sie von einem falschen Manne
beigebradt. Sie find gestohlen. Die ganze Ge-
schichte ift jetzt entdeckt worden««

,,Großer Gott«« rief der Graf entsetzt. »Und
wie ist man hinter das Bubensttlek gekommen Z«

»Der wirkliche Graf Reißenftein welcher unter
dem Namen Lorenz lebte �l«

»Lorenz l« unterbrach ihn der alte Herr hastig.
»Ist er Maler? Haben Sie ihn gesehen«

»Derfelbe«, entgegnete der Justizrath, von des

alten Herrn Eifer überrascht, ,,gefehen habe id ihn
noch nichts«

»Aber id; gestern fah ich ihn. Er ist das
wahre Ebenbild meines Sohnes, und ich würde
Welten darum geben, wenn es sich wirklich so ver·
hielte. Sind Sie denn Jhrer Sache ganz �der?
Um des Himmelswillen, lassen Sie mich nicht aber-
mals betrogen fein!"

»Sie können ganz ruhig sein, Herr Graf, dies-
mal sind wir so sicher, wie man nach dem Ge-
sehehenen nur fein kann.«

Der alte Mann that einen Seufzer, als ob ihm
eine Centnerlast vom Herzen genommen würde; doch
noch immer blickte er ängstlich zweifelnd drein; er

ich vermochte den Wechsel n0d nidt zu fassen, welchen
die Entdeckung nad sieh zog.

»Erzählen Sie mir die Ereignisse der Reihe nach,
von Anfang bis zu Ende,« sprach er, nachdem er
mehrere Minuten lang ein tiefes Schweigen bewahrt
hatte, welches der Justizrath nicht zu unterbrechen
wagte.

»Wie es scheint, ist Herr Lorenz � id mill
ihn vorläu�g noch so bezeichnen �-� von Amerika
herübergekommen, um Jhnen die Beweise feiner
Geburt vorzulegen, als ihm von einem Franzosen,
Namens Pierre Dumont, auf Anstiften jenes Sei-
del, die Papiere gestohlen wurden«, berirhtete her
Justizrath. »Hier angekommen, hatte Herr Lorenz
natürlich nichts Eiligeres zu thun, als den Diebstahl
bei der Polizei anzuzeigen, und sofort wurde die
Sache einem geschickten Geheimpolizisten übergeben.
Als sie sich nun wegen des Opalringes gleichfalls
an die Polizei wandten, durehfchaute man bald, daß
der geringere Diebstahl möglicherweise zur Entdeckung
des größeren führen würde, und so vertraute man
Jhre Angelegenheit denselben Händen an. Die Ber-
muthung hat sieh auch wirklich als richtig erwiesen
� mittels des Ringes ift die ganze Geschichte ent-
deckt worden.« Gortfesuug folgt!

Berantwortlicher Nedacteitr Oskar Orts·
Dtuck und Verlag von O. Ovid in Rawslath




